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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin

bei der Kaiſerin Friedrich vor und unternahmen danach
einen Spaziergang im Thiergarten. Später hatte Se. Majeſtät
Beſprechungen mit dem Staatsſekretär des Reichsamtes des
Jnuern, Staatsminiſter Dr. Grafen von PoſadowskyWehner
und daran anſchließend mit dem Staatsſe retär des Auswärtigen
Amts, Staatsminiſter von Bülow. Später hörte der Kaiſer
die Vorträge der Chefs des Militärkabinets, Generals der
Jnfanterie von Hahnke und des Majors a. D. Lenné. Um
1 Uhr nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen.

Heute Abend trifft der Groſzfürſt Konſtantin von
Rußland mit Gemahlin in Berlin ein und wird im König-
lichen Schloſſe Wohnung nehmen. Man mißt dieſem
Beſuche in politiſchen Kreiſen eine beſondere Bedeutung
bei und findet in der Thatſache, daß ſonſt ruſſiſche Großfürſten
ebenſo wie der Zar in der Botſchaft zu wohnen pflegen, eine
Beſtätigung der Berichte von einer Steigerung der
n e We r en zwiſchen dem Ber-iner und dem Petersburger Kaiſerhofe.

Die Erkältung des Neichskanzlers Fürſten Hohenlohe iſt
noch nicht ganz behoben. Der Reichskanzler iſt noch genöthigt, das
Zimmer für einige Tage zu hüten.

Die Lippeſche Thronfolgefrage iſt wieder in ein
neües Stadium getreten. Wie ſchon mitgetheilt, hat der Fürſt
von Schaumburg-Lippe die Entſcheidung des Bundesrathes an
gerufen. Bekanntlich betrifft das Urtheil des Schiedsgerichts
unter dem Vorſitz des Königs von Sachſen, welches zu Gunſten
der Bieſterfelder Linie gegen die Schaumburger ausfiel, nur die
Perſon des gegenwärtigen Regenten Grafen Ernſt. Es wurde
im Schiedsſpruch direkt nichts darüber geſagt, ob auch deſſen
Söhne erbfolgeberechtigt ſind. Das wird aber ſeitens des fürſt
lichen Hauſes von Schau nburg-Lippe beſtritten, weil nach ſeiner
Anſicht die Söhne des Grafen Ernſt nicht aus ebenbürtiger
Ehe ſtammen. Jn Detmold herrſcht die Anſicht vor, daß dieſe
Frage eine interne des Fürſtenthums und durch die Landes-
geſetzgebung oder durch die Gerichte des Landes zu entſcheiden
iſt, wie z. B. die Erbfolge in Meiningen durch die dortige
Landesgeſetzgebung feſtgeſtellt worden iſt. Der Aufforderung
des Deimolder Landtags, der Fürſt von Schaumburg-Lippe
möge ſich zur Austragung der Sache an die Gerichte wenden
wozu ihm ein beſtimmter Termin geſetzt war, iſt letzterernicht nachgekommen. Wohl aber agppellirte er an
den Bundesrath, derſelbe ſolle die Lippeſche Regierung
zur Zurückziehung des Thronfolge und Regentſchaftsgeſetzes
veranlaſſen. Ob das ſchon voriges Jahr von der lippeſchen
Regierung eingebrachte Landesgeſetz im Landtage des Fürſten-
thums angenommen wird, iſt zweifelhaft, da Zweidrittelmehrheit
erforderlich iſt und die Legitimitätsfrage mit anderen
ſtreitigen Dingen, wie der Domänen Angelegenheit und den
Revenuen des Regenten verquickt worden iſt. Einſtweilen
hat nun, wie wir der „Lippeſchen Tagesztg.“ entnehmen,
der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 3. d. Mts. unter
Vorſitz des Grafen Poſadowsky auf Antrag des Re-
ferenten, des ſächſiſchen Bundesbevollmächtigten, Grafen von
Hohenthal, beſchloſſen dem Lippeſchen Landtag ſei aufzugeben,
die Berathung und Beſchlußfaſſung über Throufolge und
Regentſchaftsgeſetz vorläufig auszuſetzen. Ein Antrag Lippes,
der r ebenfalls mit dieſem Geſetz beſchäftigte, ſei an einen
Ausſchuß überwieſen. Auf jeden Fall muß man im Jntereſſe
des Landes wie des monarchiſchen Prinzips überhaupt wünſchen,
daß auf eine oder die andere Weiſe der unerquickliche Streit
bald endgiltig aus der Welt geſchafft wird. Vorerſt wird er
noch weiter komplizirt dadurch, daß nun auch ſeitens der dritten,
der Weißenfelder Linie, Anſprüche erhoben werden, allerdings
nicht auf die Erbfolge, ſondern finanzieller Art.

Der neuernannte Geſandte des deutſchen Reiches in Bern,
Freiherr v. Rotenhan, hat in Begleitung des Legationsrathes
v. Bülow geſtern ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath, über deſſen Ver
wir noch ausführlich berichten werden, faßte eine

eſolution, die im Weſentlichen darauf hinausgeht, daß bei
rachttarifen auf Waſſerſtraßen ausländiſche landwirth-
aftliche Produkte nicht gegen inländiſche bevorzugt werden

ürfen, ſowie eine Reſolution, den Entwurf des Geſetzes, betr.
anderweitige Feſtſetzung des Geſammtkontingents für Brennereien
P ein Mittel, das Brennereigewerbe als Nebengewerbe für
ie Landwirthſchaft zu erhalten, es indeß vor einer weiteren

eng des Kontingents bei Kleinbrennereien zu warnen.
ndlich wurde eine Reſolution angenommen des Juhalts, die

gollfreie Snſabrn von Säcken zur Verpackung von Super-
phosphaten ſei nicht zu empfehlen.

Bezüglich der Behandlung der Anträge auf Zulaſſung
ruſſiſch-polniſcher und galiziſcher Arbeiter zur Beſchäftigung
in landwirthſchaftlichen Betrieben ſind folgende Anord
nungen erlaſſen:

Anträge auf Zulaſſung ruſſiſchpolniſcher oder galiziſcher Ar
beiter ſind bei dem Landrath durch Vermittelung der zuſtändigen
Ortspolizeibehörde anzubringen. Die Polizeibehörden haden ſich
bei Weiterbeförderung der Anträge gutachtlich darüber zu äußern,ob in den einzelnen Fällen ein Birihiches durch den Mangel an

geeigneten inländiſchen Arbeitskräften hervorgerufenes Bedürfniß
zur Heranziehung ausländiſcher Arbeiter als vorhanden anzu
erkennen iſt und ob die Perſönlichkeit des Antragſtellers die
erforderlichen Bürgſchaften ie genaue nehaltung
der zu ſtellenden Bedingungen bietet. Jn den en, wo die
Ausländer im Winterhalbjahr beſchäftigt werden ſollen, iſt außer
dem ſeitens der Polizei noch anzugeben, ob und zutreffenden
falls inwiefern die Beſchäftigung der Ausländer durch ein unab
weisbares Bedürfniß begründet iſt. Die betreffenden Anträge

müſſen Angaben über a) die Zahl der zuzulaſſenden ruſſiſch
polniſchen oder galiziſchen Arbeiter (nach Geſchlechtern getrennt)
b) die Art ihrer Beſchäftigung e) die muthmaßliche Dauer der
letzteren d) die Arbeitsſtätte enthalten. Nachdem im Einzelfalle
den Antragſtellern die nachgeſuchte Genehmigung ertheilt ſein wird,
Er ſie ſich durch Unterzeichnung eines Reverſes zur genauen

rfüllung der in dem Reverſe ihnen auferlegten Bedingungen zu
verpflichten.

In einer zahlreich beſuchten Verſammlung ſchleſiſcher Spiritus
brenner wurde einſtimmig die Gründung einer „Spiritus-Ver-
werthungsgeuoſſenſchaft für die Provinz Schleſien, ein-
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ mit dem Sitze
in Breslau beſchloſſen. Als weſentliche Aufgabe wurde bezeichnet,
dem Spiritus eine möglichſt gleichmäßige, dem Intereſſe des Kartoffel
baues entſprechende Preislage zu ſichern. Bekanntlich iſt vor Kurzem
eine gleiche Genoſſenſchaft auch für die Provinz Sachſen, mit
dem Sitze in Halle begründet worden. Die anderen Provinzen
werden in Bälde folgen.

dem Unfallverſicherungsgeſetz ſind die Berufs
genoſſenſchaften, pri ſie dies nicht ſchon früher gethan
haben, verpflichtet, in der jetzigen Zeit eine neue Reviſion
des Gefahrentarifs vorzunehinen.

Das Geſetz beſtimmt, daß, nachdem die erſte Gefahrentarif-
reviſion zwei Jahre nach Errichtung der Berufsgenoſſenſchaften
ſtattgefunden hätte, alle fünf Jahre neue Reviſionen erfolgen ſollen.
Die erſte Reviſion erfolgte nach Ablauf des Jahres 1887, die
zweite nach 1892, die dritte würde alſo jetzt fällig
ſein. Die Berufs Genoſſenſchaften ſind denn auch meiſt
gegenwärtig mit den entſprechenden Arbeiten beſchäftigt. Auf die
den wirklichen Verhältniſſen entſprechende Ausgeſtaltung der Ge-
fahrentarife iſt der größte Werth zu legen, weil dieſe Tarife die
Grundlage für die finanzielle Belaſtung der Berufsgenoſſen bilden.
Nach den Lohnſummen, welche im Laufe eines Jahres gezahlt ſind
und nach der Gefahrentarifklaſſe, in welche ein Betrieb eingeſchätzt
iſt, wird für den Unternehmer des letzteren der Jahresbeitrag
berechnet. Das ReichsVerſicherungsamt erhält alle Tarife zur
Prüfung und erſt nach der von ihm ausgeſprochenen Genehmigungkönnen ſie in Geltung treten.

Wie verlautet, werden jetzt Nachforſchungen angeſtellt,ob durch die ziemlich a Einfuhr von Obſtbäumen
aus Amerika die St. Joſé-Schildlaus bereits in Deutſch
land eingeführt worden iſt.

Parlamentariſches.
Die poluiſche Reichstagsfraktion wollte geſtern Abend zu

W Nteeken, um endgiltig zur Flottenvorlage Stellung zu
nehmen.

Wie dem „B. T.“ gemeldet wird, wird Frhr v. Stumm
wiederum für den Reichstag kandidiren.

Die Reichstagskommiſſion für die Militärſtrafprozefßz
reform hat geſtern ihre erſte Leſung beendet, nachdem wieder
verſchiedene Centrumsanträge ungeachtet des Widerſpruchs
der Regierungsvertreter angenommen worden waren. Zur
De der gefaßten Beſchlüſſe wählte man eine Sub
ommiſſion von 4 Mitgliedern.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages erledigte
die Einnahmen aus der Tabaks-, Zucker- und Salz-
ſteuer und wird am Donnerstag ihre Berathungen fortſetzen.Auf eine Anfrage gab Staatsſekretär Graf Poſadowet eine

Daxlegung über die Maßnahmen gegen die Ver-
ſchleppung der Schildlaus nach Deutſchland. Von
verſchiedenen Seiten wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben,
daß ein S n mit Amerika möglichſt vermieden
werde. Seitens eines Regierungskommiſſars wurde mit Be
ſtimmtheit verſichert, daß der Schädling in Europa vorher nicht
bekannt geweſen ſei.

Deutſcher Reichstag.
35. Sitzung vom 8. Februar 1898.

Am Bundesrathstiſche befinden ſich die Staatsſekretäre v. P o d
bielski und v. Bülow.

Das Haus fperth zunächſt den Reſt des Extraordinariums
des Poſtetats. Ohne bemerkenswerthe Debatte werden, dem
Antrage der Budgetkommiſſion gemäß, ſämmtliche Poſitionen be
willigt. Es folgt der Etat der Reichsdruckerei. Geneh
migung erfolgt ohne jede Debatte. Ebenfalls debattelos wird defſi

mit dem Oranje-Freiſtagat
genehmigt.

Letzter Gegenſtand iſt der
Etat des Auswärtigen Amtes,

in Verbindung mit dem Etat der Schutz gebiete.
Abg. Richter (freiſ. Vp.): Seit der erſten Leſung haben ſich

die Dinge in Oſtaſien noch weiter entwickelt. Namens meiner Freunde
ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß wir die Sache dort anders und
günſ:iger anſehen, als unſere Erwerbungen in Afrika. Wir brauchen
dort einen Stützpunkt für unſere wirthſchaftlichen Intereſſen in
China, dieſem alten Kulturlande, wir brauchen eine Kohlen und
Flottenſtation daſelbſt. Weiteren Landerwerb über Kigotſchau hinaus
brauchen wir nicht. Ob ſich dort Handel und Induſtrie werden entwickeln
können, wiſſen wir noch nicht, ebenſowenig, ob der Kohlenbergbau dort
lohnend ſein würde. Jedenfalls werden wir dort kein anderes
Evangelium zu predigen haben, als das des Freihandels. Redner
fragt ſodann den Staatsſekretär, ob nicht etwa gewiſſe Beſtimmungen
n dem ruſſiſch chineſiſchen Vertrage unſerem Meiſtbegünſtigungsrecht
in China zuwiderlaufen. Die Phantaſie der Bevölkerung Deutſchlands
habe ſich jedenfalls anläßlich der Erwerbung von Kiagotſchau in Hoff
nungen bewegt, die ſich entweder erſt in kaum abſehbarer Zeit oder
gar nicht verwirklichen könnten. der Entwickelung Japans
und einer Induſtrie brauchten wir allerdings nicht ängſtlich zu ſein,
er glaube überhaupt nicht, daß die europäiſchen Völker im Hinblick
auf Japan um ihre heiligſten Güter beſorgt zu ſein brauchen. Jeden
ba ſollen wir aber auch mit Japan und nicht nur mit China, auf

ndſchaftlichem Fuße zu bleiben ſein. Auch ſollten wir
erner nicht überſehen, wie chineſiſch ſich die Dinge in Deutſchland

entwickeln verweiſen ſei da beſonders auch auf die geſtrigen
Beſchlüſſe des deutſchen Landwirthſchaftsraths, die Deutſchland

geradezu mit einer chineſiſchen Mauer umgeben wollen. An den
Staatsſekretär richte er noch drei Fragen 1. ob der Vertrag mit
China nicht veröffentlicht werden kann 2. ob die Verhandlungen
wegen Eiſenbahn und Bergwerkskonzeſſtonen ſchon abgeſchloſſen ſind?
3. wegen der Abgrenzung der Zonen. Endlich frage er, ob etwa
wirklich an dem Abſchluß der chineſiſchen Anleihe auch unſere
Regierung betheiligt ſei Das würde allen unſeren Eepflogenheiten
widerſprechen.

Staatsſekretär v. Bülow Man hat gemeint, wir wollten über
unſere auswärtigen Angelegenheiten einen Schleier verbreiten. Aber
darauf antwortete ich: distingo. Ueber vertrauliche Vorbeſprechungen
können wir nichts mittheilen, und thäte ich das, ſo würden meine
auswärtigen Kollegen mit mir nicht mehr verhandeln wollen. Deß
halb konnte ich mich im Dezember noch nicht eingehend äußern. Die
ErwerbungvonKiaotſchauiſtkeinegmproviſation,
ſondern lange vorbereitet geweſen. Wir brauchten
dort einen Stützpunkt für unſere wirthſchaftlichen Jntereſſen zu
Gunſten unſerer mächtig aufſtrebenden Jnduſtrie. Analog den andern
Mächten brauchten wir einen territorialen Stützpunkt, denn ohne
einen ſolchen würden wir nur anderer Leute Aecker düngen, ſtatt unſere
eigenen Gärten zu befruchten. Das Anſehen unſerer Flotte wird
verdoppelt, wenn wir einen 1 Stützpunkt haben. Nachdem
n in Tonkin, ferner Rußland und England dort

rwerbungen gemacht haben, würden wir zu dem Anſehen einer
Macht zweiten Ranges herabſinken, wenn wir nicht einen gleichen
Schritt thäten. Auch im Intereſſe unſerer Miſſion haben
wir ihn gethan. Biſchof Anzer hat ausdrücklich erklärt, daß
nicht nur das Gedeihen, ſondern ſogar der Fortbeſtand unſerer
Miſſtonen davon abhänge. gerade jetzt der geeignete
Zeitpunkt ſei, können wir freilich nicht wiſſen, aber wir glauden
wie der Dichter ſagt zwiſchen Uebereilung und Verſäumniß die
richtige Mitte gehalten zu haben. Wir ſind vorbei gekommen an der
Scylla und der Charyddis menſchlicher Entſchließungen, ohne irgend
welche Frietion mit anderen Mächten. Wir ſind dabei in
vollem Einklang mit Rußland, deſſen Jnter-
eſſen in Europa die unſrigen nicht durchkreuzen, deſſen Intereſſen in Oſtaſien aber
mit den unſrigen vielfach parallel laufen, und
deſſen natürliche n er wir alse r Freunde neidlos De ſt gen. WasFrankreich anlangt, ſo ſchadet es uns nicht, wenn ſich ſeine Verkehrs
wege immer neu entfalten. Auch den berechtigten engliſchen
Jntereſſen treten wir vicht entgegen. Die engliſche Regierung
denkt in dieſer Beziehung genau ſo, wie wir, und wenn die engk. Se
Preſſe die Erwerbung von Kiaotſchau anders auffaßt, ſo entſpricht
dies nicht den Thatſachen. Den Vertrag kann ich nicht dorlegen, da
die Briefe von Peking nach hier 6 Wochen unterwegs ſind, aber auf Grund
telegraphiſcher Jnformationen kann ich meine früheren Mittheilungen
über den Vertrag ergänzen: (Der Staatsſekretär verlieſt ſodann den

nhalt des betreffenden Telegramms, in welchem beſtätigt wird, daß
hina über das von uns erworbene Gebiet kein Hoheitsreicht ausübi,

daß die Pacht eine Formalität iſt.) Bezüglich der Eiſenbahnund Bergwerks-Konzeſſionen iſt ſtipulirt worden „Einer
deutſch chineſiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft wird eine Eiſenbahn
konzeſſionirt von Kigotſchau zunächſt nordwärts, dann weſtwärts bis
um Anſchluß an das profektirte große chineſiſche Eiſenbahnnetz.“

unſere EiſenbahnGeſellſchaften erhalten mindeſtens ebenſo günſtige
Bedingungen, wie irgend eine andere europäiſche Geſellſchaft. Weitere
Verhandlungen ſchweben und verſprechen kein ungünſtiges Ergebniß.
Wir wünſchen aufrichtig das Wohl und den Fortbeſtand Chinas.
Jch glaube auch nicht, daß das alte Reich von heute auf morgen
auseinander fällt. Einem wißbegierigen Diplomaten habe ich noch
vor wenigen Tagen geſagt: „China beſteht 4377 Jahre ich ſehe
keinen Grund, weßhalb es nicht noch 3000 Jahre ſo weitergehen
ſolle (Heiterkeit)!“ Wir denken natürlich nicht daran, dem
japaniſchen Volke zu nahe zu treten, deſſen hoheEntwickelung und Begabung uns große Achtung einflößen.
Kiagotſchau haben wir gewählt wegen der Nähe der Miſſionen
und weil es von den Akftionsſphären Frankreichs und Englands,
ſowie von der ruſſiſchen Operationsbaſis ſoweit entfernt iſt, daß die
Intereſſen ſich gegenſeitig nicht tangiren. Als Hafen durch Klima
und Hinterland, und wegen ſeiner maritimen Lage, iſt Hinotſchau
durchaus geeignet. Wir haben hier ein Samenkorn gelegt, welches

tragen wird jedenfalls werden wir es ſorgſam pflegen.iſiko, Gewinn, Einſatz und Erfolg ſollen im r Verhältniß
ſtehen. Wir wollen beſonnen vorgehen, nicht als Conquiſtadoren,
aber auch nicht als bloße Kalkulatoren, ſondern als tüchtige ruhige
Kaufleute, wie die Maccebäer in der einen Hand die Waffe, in
der anderen Kelle und Spaten. Hüten wir uns vor ängſtlicher
Schwarzſeherei, aber auch vor Jlluſion. Jch e Jhnen keine
Luftſchlöſſer gemacht; wir hoffen, daß die Entwickelung vonKiaotſchau dem chriſtlichen Glauben und der chriſtlichen Geſittung

zum Segen gegen wird, und zugleich auch der friedlichen Ent
und der politiſchen Machtſtellung des deutſchen Volkes.

fall.
Unterſtaatsſekretär v. Nichthofen Mit der deutſchen Regierung

ben Verhandlungen über eine chineſiſche Anleihe nicht geſchwebt.
ine deutſche Garantie ſteht nicht in Frage. Eine Denkſchrift über

die Settlements iſt in Vorbereitung.
Direktor Reichardt antwortet auf die Frage des Abg. Richter

wegen des ruſſiſchchineſiſchen Vertrags, es handle ſich da um ein
Gebiet, bei welchem unſere Intereſſen überhaupt nicht in Frage
ſtünden, und außerdem um Vertragsbeſtimmungen, welche unſer
Meiſtbegünſtigungsrecht nicht tangirten. Auch bei uns geſchähe es,
daß Landeinfuhr und Seeeinfuhr verſchieden behandelt werden.

Abg. Bebel (Soz.) kommt auf den Prozeß Tauſch zurück, ſowie
auf den Begriff Weltpolitik, und die Kieler Reden.

Präſident v. Buol bittet den Redner, nicht ausſchließlich Aus
ſprüche des Monarchen zum Gegenſtand der Erörterung zu machen.

Abg. Bebel: Daß die deutſchen Kapitaliſten Nutzen aus der
Erwerbung in Ehina ziehen würden, leugne er nicht, aber die deutſchen
Arbeiter würden um ſo weniger Rugen davon haben, je mehr ſich
etwa in China eine deutſche Induſtrie entwickeln ſollte. Redner
d ſodann den Widerſpruch, der darin liege, daß unſere Induſtrie
hre Waaren im Auslande zu Schleuderpreiſen verbreite, während ſie

im Jnland die Preiſe hoch halte. Wie werde dadurch unſere Arbeiter
r geſchädigt, und da hindere man ſie noch dazu durch
Poſadowsky' ſche Erlaſſe gegen das Koalitionsrecht, ſich günſtige
Conjunkturen, behufs Erlangung höherer Löhne zu Rutze zu machen.

Vizepräſident Schmidt erinnert den Redner, der auf die Ko
alitionsrechtsfrage austührlich eingeht, daran, daß das „Auswärtige
Ant“ auf der Tagesordnung ſtehe.



Abg. Bebel. Zu befürchten ſtehe anſcheinend die Einfuhr
chinefiſcher Arbeiter. Haben doch unſere Unternehmer ruſſiſche,
galiziſche, italieniſche Arbeiter zu Hunderttauſenden nach Deutſchland
gezogen weshalb alſo nicht auch chineſiſche Eine ſolche Politik,
die dem Vorſchub leiſte, machten ſeine Freunde nicht mit.

Abg. v. Kardorff (Rp.) hält die Beſorgniſſe des Vorredners,
daß die Entwickelung einer deutſchen Induſtrie in China auf die
deutſchen Arbeiter in Deutſchland ſelbſt ungünſtig zurückwirken werde,
für gänzlich unbegründet. Wenn Herr Richter ſich heute günſtiger
über Kiaotſchau ausgeſprochen habe, ſo habe er dies offenbar nur
unter dem Druck der öffentlichen Meinung gethan. Hoffentlich werde
Herr Richter nun auch in der Flottenfrage nachgeben, denn auch in
dieſer habe er ja drei Viertel der Bevölkerung gegen ſich. Wenn
Herr Richter ferner aber geſagt habe, daß Deutſchland ſelber ſich mit
einer chineſiſchen Mauer umgebe, ſo zeige das nur, daß Herr Richter
mit ſeinen volks wirthſchaftlichen Anſichten auf einem urvorweltlichen
Standpunkt ſtebe. (Heiterkeit.) Die ruhige entſchloſſene auswärtige
Politik, welche die jetzige Regierung in China bethätigt habe, erfülle
ſeine Partei mit Genugthuung.

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt Namens ſeiner politiſchen Freunde
bezüglich der Beſitzergreifung von Kigotſchau, alte gute Sitte ſchließe
es aus, den Monarchen mit in die Debatte zu ziehen, wenn es ſich
nicht um Regierungsakte handle. Etwas anders liege die Sache be
züglich des Prinzen Heinrich, der in ſeiner Eigenſchaft als
Kommandant einen Ausſpruch gethan habe, der in allen religiös
V htrken Kreiſen des Volkes nicht den beſten Eindruck gemacht habe.

amit verlaſſe er aber auch den Prinzen Heinrich, nicht unerwähnt
laſſend, daß derſelbe in jenem Augenblick eine ſchwere und gefährliche
Reiſe im Dienſte des Vaterlandes angetreten habe. Eine dankens-
werthe That ſei jedenfalls die Beſitzergreifung von Kiagotſchau. Das
ganze Vorgehen in China, und auch die heutigen Ausführungen des
Staatsſekretärs gäben uns die Gewähr, daß auch in finanzieller
Hinſicht die nöthige Vorſicht werde beobachtet werden. enn
Privatintereſſen in Frage kämen, müßten auch die Privatkapitalien
gebührend herangezogen werden. Beſonderen Dank ſprächen
ſeine Freunde aus für das warme Jntereſſe, welches der Staatsſekretär auch heute wieder den Miſtonen zugewendet habe. Für
dieſe müſſe Deutſchland jedenfalls dasſelbe leiſten, was in anderen
Ländern dafür geleiſtet werde. Namens ſeiner Freunde ſpreche er
ar a aatslekrettr das volle Vertrauen zu ihm in dieſer Angelegen-
heit aus.

Barth (frſ. Va.) führt aus, ſeine Freunde hätten die
Kolonialpolitik in Afrika mit großer Slepſis verfolgt. Aber mit China
liege die Sache anders. Auch er konne es nur billigen, wenn man
die erſte, beſte Gelegenheit benützt habe, um in China feſten Fuß zu
faſſen. Fragen möchte er aber den Staatsſekretär, ob derſelbe den
Grundſatz unbedingt in China aufrecht erhalten wolle, daß alle,
einem europäiſchen Staate geöffneten Gebiete auch zugleich den
wirthſchaftlichen Konkurrenten aus allen anderen Staaten offen ſein
ſollten. Dieſer Grundſatz unbedingter freier Konkurrenz würde von
höchſter Wichtigkeit ſein. Redner frägt weiter noch nach dem Stand
der Dinge auf Kreta.

Admiral Tirpitz: Was die Aeußerung des Abg. Lieber über
den Prinzen Heinrich betrifft, ſo meine ich, daß die Rede eines
Admirals, ſei dieſer ſelbſt ein Prinz, doch nicht Gegenſtand der Er
örterung ſein ſollte. Zumal die Rede eines Scheidenden der zu ſolch
einer Fahrt von Frau und Kind Abſchied nimmt, müßte anders be
urtheilt werden. Wir, die wir die Rede hörten, haben ſie auch nicht
ſo aufgefaßt, wie es in der Preſſe geſchehen iſt.

Staatsſekretär v. Bülow Die J r von Kiaotſchau wird auch unſeren Intereſſen am Beſten entſprechen, aber wir
möchten uns nicht gerade darauf feſtlegen, ſondern uns die Sache offen
halten, wie dies ja auch England in Hongkong gethan hat. Was
Kreta betrifft, ſo hat ſich darin ſeit meiner Erklärung in der
Kommiſſton nichts geändert. Wir haben keine anderen Jntereſſen, als,
daß Kreta nicht zum Erisapfel oder zur Brandfackel wird. Wie
die geplante neue Verfaſſung im Einzelnen ausgeführt wird, und
wer das Vergnügen haben wird, als Gouverneur
die intereſſante Jnſel zu regieren, iſt uns gleich-
„gülti g. Wir meinen allerdings, daß es gut wäre, bei der Neuregelung
auch die Minorität zu beräckſichtigen. Dauernder Friede iſt nur möglich,
wenn die Muhammedaner Sicherheit für Leben und Eigenthum erhalten,
es kommt uns mehr auf den Frieden an, als auf die Muhammedaner. Wir
halten in Bezug auf die „pommerſchen Knochen“ an unſerem bisherigen
Programm feſt. Es braucht ja in dem europäiſchen Konzert nicht Jeder
dasſelbe Inſtrument zu ſpielen. Der eine ſchlägt die Trommel, Jener bläſt
Trompete, der Dritte bearbeitet die Pauke. Wir blieſen die Flöte der ein
ſichtigen Ueberredung in Konſtantinopel, und nicht ohne Erfolg. An
einem poſitiven Druck auf die Pforte betheiligen wir uns nicht.
Was aus Kreta wird, wiſſen nur die ſeligen Götter, aber der
kretiſche Wogenſchwall wird jedenfalls nicht an
den deutſchen Küſten branden. Wenn die Pforte ſich mit
allen Mächten über den Prinzen Georg von Griechenland einigt,
ſo ſagen wir nicht Nein, aber eine Preſſion üben wir nicht.
Wenn Diſſonanzen laut werden, ſo legen wir ſtill die Flöte
auf den Tiſch und verlaſſen den Konzertſaal. Wir ſetzen uns
dabei nicht in Widerſpruch zu Rußland. Redner führt noch
weiter aus, daß Deutſchland nur zwei Jntereſſen von Anfang
an gehabt habe, Erhaltung des Friedens und das
Intereſſe unſerer Kapitaliſten, welche Gläubiger Griechenlands ſeien.
Wenn er Griechenland einen freundſchaftlichen Rath ertheilen würde,
ſo ſei es der, ſeine Finanzen zu ſaniren. Jedenfalls bleibe Deutſch
land ſeinem Grundſatze treu, daß es nur dort zu finden ſei, wo es
ſich um die Wahrung ſeines Friedens handle.

Abg. Haſſe-Leipzig (natl.) erblickt in der Erwerbung von Kigot-
ſchau eine- ſehr glückliche Aktion und plaidirt für ein Geſetz gegen
ChineſenEinwanderung.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 2 Uhr Fortſetzung.
Schluß 6 Uhr.

Aus Kigotſchau.
Zu den deutſch-chineſiſchen Verhandlungen über

Kigotſchau geht der „Poſt“ von einer Seite, die aus amtlichen
chineſiſchen Ouellen zu ſchöpfen in der Lage iſt, eine Mittheilung
zu, die wir hier, zur Ergänzung früherer Nachrichten, folgen
laſſen Dem Abſchluſſe des Uebereinkommens zwiſchen Deutſch
land und China in Bezug auf die pachtweiſe Ueberlaſſung der
KiaotſchauBucht an Deutſchland ſind alsbald die weiteren Ver
handlungen zur Feſtſtellung aller Cinzelheiten gefolgt. Jn
der Hauptſache handelt es ſich hierbei um eine
geeignete Abgrenzung und Erſtreckung der Ein
flußzone des deutſchen Pachtgebietes, um
die weitmöglichſte Nutzbarmachung desſelben nach dem
Jnnern der Provinz Schantung auf herzuſtellenden neuen
Verkehrswegen, welche von Deutſchland durch die An-
lage eines im Rundkreis kombinirten Eiſenbahnnetzes
vorgeſchlagen ſind, ſowie um Anlage von Bergwerken e.
Für die Abgrenzung in dem Umkreiſe des Pachtgebietes iſt ein
an letzteres anſchließendes Terrain bis zu ſechs deutſchen
Quadratmeilen zur Grundlage genommen. Ueber als noth-
wendig und praktiſch erachtete Erweiterungen auch noch an
einzelnen Stellen im inneren Umkreiſe des Anſchlußterrains,
über Flußläufe u. dgl., ſowie über eine zweckmäßige Beſtimmung
der neutralen Zone, in einem Radius um die Bucht herum bis
zu 50 Km zur Schaffung bequemer Grenzen, wird noch ver
jandelt. Hierbei ſpielt auch der bedauerliche Zwiſchenfall der
Ermordung des Matroſen Schulze eine Rolle, zumal
es heißt, daß der Mord innerhalb der freilich nur
gew proviſoriſch beſtimmten neutralen Zone
egangen worden ſein ſoll. Hieraus ergiebt ſich die

Erwägung, daß ein Gebiet in der unmitielbaren Nähe
des deutſchen Pachtgebietes, wo Angehörige der deutſchen Be
ſatzung der Lebensgefahr ausgeſetzt ſind, der ſtrengſten

Ueberwachung bedarf. Ein abſchließendes Urtheil über
den bedauerlichen wehen iſt indeſſen r möglich, wenn alle
Einzelheiten über denſelben klargeſtellt und hier nach einiger Zeit
eingetroffen ſein werden.

n dieſem Zuſammenhange wird auch folgende, vom Ver
faſſer wohl etwas aufgebauſchte Mittheilung verſtändlich:

Der in Siegburg erſcheinende „Siegbote“ veröffentlicht einen
Brief eines in China weilenden Siegburgers, der eine am
27. November v. J. begonnene, mehrere Wochen andauernde
Expedition in's Jnnere mitgemacht, wobei die Expedition
verſchiedene Gefechte mit Chineſen beſtanden hat.
Bei einem vierſtündigen, regelrechten Gefechte am ChinkanGebirgefielen ein chineſiſcher Offizier, ſowie eine Menge Chineſen, mehrere
wurden gefangen genommen, worauf der Reſt die Flucht ergriff.
Ein Dorf wurde umzingelt und das feindliche Lager vollſtändig
zerſtört. Am 4. Dezember v. J. kam die Expedition in Kiaotſchau
an. Der Brieſſchreiber bezeichnet die Lage der Soldaten als ge
fährlich. Letztere nehmen Nachts das r Gewehr mit in die

und liegen die meiſten Nächte auf Fortswällen, weil
e Zeit auf einen Ueberfall vorbereitet ſein müſſen.

as Weitere läßt ſich dann die „Poſt“ noch melden Wohl
den wichtigſten Gegenſtand der Verhandlungen bilden die
Strecken und Diſtrikte, durch welche die von China an Deutſch
land zugeſtandene Anlage von Eiſenbahnen geführt
werden ſoll. W war an Deutſchland die Linie von
Kiaotſchau über das nördlich gelegene Wei-hſien nach
der a tſtadt der r Schantung Tſinan (ſu)und Ubſtoerſtandiich zurück nach Kigotſchau zu

eſtanden worden. Damit war das rinzipielle
ugeſtändniß einer zweiten Linie von Tſinanfu

zurück nach Kigotſchau mit inbegriffen, und angeblich
verlangt demgemäß Deutſchland dieſe zweite Linie von
Tſinanfu in dem Umkreiſe über das ſüdlich gelegene Yen-
Tchou und das weiter ſüdöſtlich gelegene YiTchou nach
Kiaotſchau zu leiten, bezw. von China konzeſſionirt zu erhalten.
Eine Einigung iſt darüber bisher nicht erzielt worden. Die
Anlage von Bergwerken für Kohlen iſt u. A.
auf den Strecken von Kigotſchau nach Wei-hſien, von
Weihſien nach Tſinanfu und in unmittelbarer Nähe von Yi
Tchou geplant. Jn der Nähe des letzteren Ortes ſollen auch
viele Eiſenerze vorhanden ſein. Die Verhandlungen bis zur
lns über alle Einzelheiten dürften noch eine Zeit lang

auern.
Dieſe Mittheilungen ſtehen im Großen und Ganzen im

Einklange mit den klaren, ſachgemäßen Pale run die der
Staatsſekretär des Aeußeren, Herr v. Bülow, geſtern dem
Reichstage gemacht hat. Jm Uebrigen liegen über Oſtaſien
noch folgende Meldungen vor:

Colombo, 8. Februar. Der deutſche Kreuzer
„Gefion“ iſt ſoeben in den Hafen eingelaufen. Die
„Deutſchland“ iſt noch nicht in Sicht.

Berlin 8. Febr. Die Meldung, daß auf dem Panzer-
träger „Deutſchland“ bei Aden eine Kolbenſtänge gebrochen war,
iſt unrichtig; es war nur ein Trunkzapfenlager warm gelaufen.

Wien, 8. Febr. ie man aus Petersburg von politiſcher,
gut informirter Seite meldet, hat die chineſiſche Re
325727 die Anleiheabſicht vollſtändig auf
gegeben.

„„W„Z-

Türkei.
Der kretiſche Gouverneurpoſten.

Die Gerüchte, Rußland beſtehe nicht mehr auf die Kandidatur
des Prinzen Georg, ſind nach Meldungen aus Conſtantinopel voll
ſtändig unbegründet. Jm Gegentheil macht Rußland alle An
ſtrengungen, durch Conceſſionen betreffs rückſtändiger Kriegsſchuld,
den Sultan gefügig zu machen.

Prozeß Zola.
II

Die geſtrige Verhandlung gegen Zola hat gegen die vom Tage
zuvor dadurch eine neue Wendung genommen, daß der Gerichtshof
die Vorladung des Generals Mercier, du Paty's de Clam und der
übrigen Militärs beſchloß, auf deren Vernehmung am Tage vorher
ausdrücklich verzichtet wurde. Wenn dieſe auch in ihren Ausſagen
ſich eine möglichſt große Zurückhaltung auferlegen, ſo dürften ſie
doch manche überraſchende Enthüllungen machen.

Der Andrang am zweiten Verhandlungstage Zola war wieder
ſehr groß. Der Juſtizpalaſt wurde ſchärfer bewacht als am Montag
angeſichts der immer mehr ſteigenden Erregung. Zola traf um 12
Uhr mit ſeinem Vertheidiger Labori ein und wurde im Saale mit
frenetiſchem Jubel empfangen, während er vor dem Gerichtsgebäude
und in den Gängen bereits von der großen Majorität der Menge
mit dem Rufe „Vive Zola“ begrüßt worden war. Das
Gedränge im Saale war unbeſchreiblich, als Munizipal-
ardiſten verſuchten, wenigſtens die Gänge zu räumen,
am es beinahe zu einem Handgemenge. Die Sitzung begann mit

der Verleſung weiterer Entſchuldigungsbriefe von Zeugen, darunter
auch von Eſterhazy. Dann erfolgte der Zeugenaufruf, worauf der
Präſident die Entſcheidung des Gerichtshofs über die Anträge des
Vertheidigers verlas. Der Gerichtshof nahm den Antrag an, die
militäriſchen Zeugen inkluſive Eſterhazy nochmals vorzuladen, lehnte
es jedoch ab, die Civilperſonen, welche ſich geweigert haben, nochmals
zu zitiren. Zuerſt wird ſodann Madame Dreyfus vernommen.

Dieſelbe betritt in ſchwarzer Kleidung den Saal. Der Verthei-
diger Zola's fragt die Zeugin: „Was meinen Sie von Zola gſt
er aufrichtig, und unter welchen Umſtänden hat du Clam Mit-
theilung gemacht über die Verhaftung Jhres Mannes Der Prä-
ſident verbietet dem Vertheidiger eine ſolche r Zola
erhebt hiergegen Einſpruch mit den Worten „Dieben und Mördern
giebt man doch Gelegenheit, ſich Recht zu verſchaffen.“ Der Präſi
dent fragt alsdann Zola „Kennen Sie die Geſetze Zola ent-
d „Nein, ich will ſie auch nicht kennen.“ Der Vertheidiger
ola's beantragt nunmehr Vertagung des Verhörs der Frau
reyfus, worauf ſich der Gerichtshof einige Zeit zurückzieht. Nach

Wiederaufnahme der Verhandlung ergeht ſich der Vertheidiger J
weiter über ſeine Anträge. Sodann ſagt der Staatsanwalt zu Zola
„Sie ſagen, Sie kennen die Geſetze nicht. Wir werden es Jhnen
aber zeigen, daß Sie die Geſetze beobachten müſſen. daß können Sie
De ſein.“ Zola erklärt darauf, er werde ſich dem Geſetze un er
werfen.

Als Zola das Gerichtsgebäude verließ, wurde er auf der Straße
mit großen Ovationen empfangen und zu ſeiner Wohnung geleitet.kine Löſung des DreyfusRäthſels glaubt das „B. T.“ geben

zu können. Von „beſonderer Seite“ geht ihm nämlich eine merk
würdige Mittheilung zu, die wir unſeren Leſern zur Kenntniß bringen,
da ſie der Löſung der Frage, ob Dreyfus ſchuldig iſt und weßhalb
eigentlich die franzöſiſche Regierung ſich gegen Erneuerung des Drey
fusProzeſſes ſträubt, in der That nahe tritt und, vorausgeſetzt daß
die gemachten Angaben richtig ſind, Alles erklären würde. DerVrie lautet: r„IJn der Hauptſtadt einer weſtlichen Großmacht wurde in den
letzten Tagen an ſehr hoher Stelle ein vertraulicher Bericht eifrig
erörtert, der aus einem anderen politiſchen, mehr öſtlich gelegenen
Centrum dort eingetroffen ſein ſoll. Danach wäre in dem Urſprungs-
ort dieſes vertraulichen Berichtes gelegentlich einer freundſchaftlichen
Vereinigung mehrerer hervorragender Diplomaten bei einem Mahle
die Affäre Dreyfus in ungezwungener Weiſe beſprochen worden.
Den Anlaß dazu bot die Erwähnung des unmittelbar bevor
ſtehenden Prozeſſes Zola. Einer der Staatsmänner, der einen der
klangvollſten Namen trägt, äußerte ſich ſinngemäß etwa in der
folgenden Weiſe

Standpunkt aus für unmöglich, und nach ſeinem Dafürhalten ſet
eine ſolche auch ausgeſchloſſen. Nicht eine einzeine ſönlichkeit,

r e tesKonſortium habe militäriſcheläne Frankreichs an Rußland verkauft. Die
Sendungen der betreffenden Schriftſtücke ſeien ſammt und ſonders
unter dem Namen Drey z nach Rußland erfolgt. Dreyfus
ſelbſt hatte keine Ahnung von dieſem Mißb rauch
ſeines Namens, und in Rußland dürfte man im erſten Augen
blick wohl auch nicht gewußt haben, daß dieſer Name ein fingirter ſei.

Alsbald jedoch erwachte bei den Ruſſen diesfalls ein Verdacht.
Man ege ch, es ſei döch nicht anzunehmen, daß ein oder
mehrere Verräther mit dem eigenen Namen derart unvorfſichtig her
vortreten würden. Etwas ſpäter klärte ſich denn auch der richtige
Sachverhalt auf. Inzwiſchen hatten ſich die ruſſiſch franzöſiſchen
Beziehungen immer mehr gebeſſert und trieben der Entente und
ſchließlich der „Allianz“ zu. n der Zeit, als dieſe Ge
ſtaltung heranzureifen begann, als Rußland bereits hinreichende Jn
formationen über die franzöſiſche Armee beſaß und ſein politiſches Ver
hältniß zu Frankreich ein intimes zu werden verſprach, entſchloß man
za an der Newa aus unſchwer zu errathenden Gründen, die Macht

aber Frankreichs von den bezüglichen Vorgängen zu unterrichten,
und ſo ſei es Rußland ſelbſt geweſen, das in entſprechender Form und
mit geſchickten Argumenten die nunmehr überflüſſig gewordenen Ver
räther preisgab, ſie dadurch von ſich abſchüttelte und der Republik
einen „Freundſchaftsdienſt“ erwies.

Nüirn drohte Frankreich eine ſchwere Verlegenheit. Man war in
Paris konſternirt, die Entdeckung eines Verrätherkonſortiums erregte
förmliches Entſetzen, aber gegen Rußland wagte man doch nichts zu
ſagen, um die keimende Allianz nicht zu vereiteln. So entſchloß man
ſich denn, einen naheliegende Sündenbock, Deutſchland
auszuſuchen und lenkte den Verdacht auf Deutſch
land. Die eingeweihten Kreiſe ergriffen das ſchnöde Mittel ohne
Skrupel, und die franzöſiſche öffentliche Meinung glaubte die
Anklage gegen Deutſchland ohne Weiteres. Dem Kriegs
ericht im Prozeß r wurde ebenfallsormell e Le ves eutſchland habe ſich

Dreyfus als Spion bedient. eDer Sachverhalt würde nach dieſer Darſtellung ganz einfach ſeinund klingt garnicht ſo unglaubwürdig. Freilich ſtammt die Mit

theilung aus dem „B. T.“, und dieſe Zeitung iſt ja dadurch vor
Allem berechtigt, daß ſie ſich täglich ſo und ſo viele Senſations-
meldungen aus den Fingern ſaugt.

Er erachte die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus vom n

Telegramme.
Neufahrwafſer, 9. Februar. Jn einer Konditorei wurde

in der Nacht 13000 Mk. Geld durch Einbruch geſtohlen. Die
leere Kaſſette wurde aufgefunden. Eine des Einbruches ver
dächtige Perſon wurde verhaftet.

Graz, 9. Februar. Der Landtag nahm mit großer Mehr
fet den Antrag des Verfaſſungs Ausſchuſſes auf Auf
ebung der Sprachen Verordnung an. Ein

deutſcher Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung
abgelehnt, in welchem der Landtag die ſſichere
Erwartung ausſpricht, daß die Regierung die Intereſſen der
Deutſchen bei der demnächſtigen geſetzlichen Regelung der
Sprachenfrage unter Berückſichtigung der hiſtoriſchen Bedeutung
der Deutſchen in Oeſterreich wahrt. Die Gallerien wurden
unter Lärmen geräumt.

Norden, 9. Februar. Nach einer Meldung iſt in Heene
ein großes Gebäude niedergebrannt.

Liſſabon, 9. Februar. Die Deputirtenkammer berieth den
Geſetzentwurf betreffend die Konverſion der äußeren
Schuld. Der Finanzminiſter erklärte, die portugieſiſche Re
gierung ſei in Unterhandlungen mit den Vertretern der aus
wärtigen Regierungen getreten, um zu einem Uebereinkommen
zu gelangen.

Ans Nah und Fern.
Fern von der Heimath in den Tod. Nach einer Meldung

aus Dar-es-Salaam iſt der an Bord S. M. S. „Condor“
befindliche Maſchiniſt Hapke aus Osnabrück auf der Jagd er
trunken..

Furchtbare Fenersbrunſt. Jm ſpaniſchen Miniſterrath wurde
ein Telegramm des Gouverneurs der Philippinen verleſen, in dem
derſelbe mittheilt, daß durch einen Brand in Manila 33 Häuſer
in Aſche gelegt ſeien. Der Schaden werde auf mehr als 2 000 000
Dollars geſchätzt.

Erdbeben in Südamerika. Der „New-York Herald“ meldet
aus Buenos-Aires: Durch verſchiedene Erdſtöße in nördlichen
Diſtrikten, insbeſondere in Colomarica, wurden viele Gebäude
beſchädigt und Villapamon in derſelben Provinz faſt
gänzlich zerſtört. Zwei Perſonen ſind todt, drei verletzt.
Tauſende ſind obdachlos.

Die Schifffahrt im Suezkanal iſt ſeit geſtern Morgen durch
einen heftigen Sandſturm unterbrochen.

Gewaltakt eines deutſchen Matroſen. Aus Havre liegt
die Meldung vor von der Verhaftung des 28 jährigen Johann
Hanußner aus Nürnberg, eines Matroſen des deutſchen Handels
ſchiffes „Galicia“. Derſelbe hat angeblich den Polizeiagenten
Lehaux durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Haußner hatte die Meldung
erſtattet, daß er auf offener Straße räuberiſch überfallen worden ſei.
Bei der Aufnahme des Protokolls gerieth Haußner, der offenbar
trunken war, in Zorn und beging den Gewaltakt, wegen deſſen er
feſtgehalten wird. So lautet die offizielle franzöſiſche Darſteilung.

Sommer Uebungen der Marine. Während des Sommers
ſollen 64 Torpedo und acht Diviſionsbooie zu Uebungszwecken in
ſegg geſtellt werden, alſo dreiviertel der ganzen deutſchen Torpedo-

otte.

Nebergriffe eines Poliziſten. Die Strafkammer zu Köln
verurtheilte einen Schutzmann wegen ſchwerer Mißhandlung
zu einem Gefängniß und ordnete deſſen ſofortige Verhaftung
an. Die Verhandlung dauerte während des ganzen geſtrigen Tages,
25 Zeugen wurden vernommen. Der der Anklage zu Grunde liegende
Vorgang ſpielte ſich im Juni v. J. während der Anweſenheit des
Kaiſerpaares ab, wobei einem Stadtſeketär beinahe der
Schädel durch einen Hieb geſpalten wurde.

Jn der Görlitzer Muſikhallen- Lotterie fielen am heutigen
2. Ziehungstage 20 000 k. auf Nr. 4976, 3000 Mk. auf Nr. 23 619
1000 Mk. auf Nr. 125 277, 500 Mk. auf Nr. 173 384, 86 330
103 244.

Begnadigter Mörder. Der frühere Feldwebel Bartelt imNeiſſer Pionierbataidon, welchen das Kriegsgericht wegen Ermordung

ſeiner Frau zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt hatte, iſt nach Ver
büßung von 4x Jahren begnadigt und aus der Strafanſtalt zu
Ratibor entlaſſen worden.

Die a fahr der Weichſel iſt vorüber. Der Hoch
waſſerSignalball bei Thorn wurde herabgelaſſen. Der Waſſerſpiegel
ſinkt ſehr langſam bei mittelſtarkem Eisgange.

Eifenbahnnnglück. Auf der Station Tſchadachewka der
SzysranWjasmaer Eiſenbahn fuhr, wie aus Petersburg gemeldet
wird, ein Güterzug auf einen Perſonenzug. Zwei Wagen des Letzteren
wurden zertrümmert, drei Perſonen getödet, acht ſchwer und
fünf leicht verletzt. z
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Auß der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud wuierer Original Koereipodenzen iß nur mit deutlicher Quele

Angabe geſtattet.

Eisleben, 8. Febr. (Unfall mit tödtlichem Aus
gang.) Geſtern gegen Abend fiel die Wittwe Chriſtiane Seide
mann auf dem Hofe ihres Grundſtücks in ein Jauchebaſſin, in dem

ſie nach einiger Zeit von ihren An gefunden wurde. Jn
e phnung zurückgebracht, verſt ar b ſie an den Folgen des

urzes.
Weißenfels, 8. Februar. (Von den Kriegerver

einen.) Bekanntlich tagt am 19. und 20. Juni d. J. in unſerer
Stadt-der Abgeordnetentag de s deutſchen Krieger
bundes, mit dem gleichzeitig das 25jährige Beſtehen ge
eiert werden ſoll. Zu gleicher Zeit wird auch der neu gegründete

reußiſche Landeskriegerverband ſich hier in Weißen
fels definitiv konſtituiren und ſind als Berathungstage der 17. und
18. Juni auserſehen. Die Stadt Weißenfels, in der vor 25 Jahren
der deutſche Kriegerbund gegründet worden iſt, wird alſo auch die
Wiege des Preußiſchen Landesverbandes werden. Die Vorarbeiten
zu dieſen 7 n getan find geſtern eingeleitet worden.

-fr. Mühlberg, 8. Febr. (Der hieſige Rektor) Lauriſch
iſt zum Rektor in Arnsberg in Weſtfalen gewählt worden.

21 Magdeburg, 8. Febr. (Eine Deputation des Vor
ſtandes vom Lehrerverband der Provinz Sachſen,)beſtehend aus den Herren Rektor Dr. Schmeil und Lehrer Weber I
aus Magdeburg und Lehrer Rummel-Langenweddingen wurden dieſer
Tage von dem Herrn Oberpräſidenten in Audienz empfangen. Die
Deputation unterbreitete Se. Exzellenz die Wünſche der Lehrerſchaft
der Provinz Sachſen bezw. einer für ſie günſtigeren Geſtaltung der
Beſoldungsverhältniſſe. Sie wies dabei auf den Unterſchied hin, der
wiſchen der Provinz Sachſen und den Nachbarprovinzen obvwaltet,
etonte, daß die Provinz Sachſen hinſichtlich der Preiſe der wichtigſten

Lebensmittel uſw. durchaus nicht zu den billigſten Provinzen der Mo
narchie zu rechnen ſei, und daß die feſtgeſetzten m zum
größten Theil dieſen Verhältniſſen nicht entſprechen. Der Herr Ober
präſident entgegnete darauf, daß er den Beſtrebungen der Lehrer
ſchaft ſtets wohlwollend gegenüber ſtände, daß er ſich aber durchaus
auf den Standpunkt des Geſetzes ſtellen müſſe; er wäre nicht in der
Lage, eine generelle Verfügung zu erlaſſen, durch die die Gemeinden
aufgefordert würden, über das hinauszugehen, was das Geſetz
fordere ebenſowenig ſei er im Stande, bei dem Herrn Kultusminiſter
eine Reviſion der Provinzial-Konferenz Beſchlüſſe zu beantragen
weil der Nachweis von Niemandem geführt werden könnte,
daß die feſtgeſetzten Gehaltsſätze abſolut rnzulänglich
eien er wäre aber jeder Zeit gern bereit, im Einzelfalle das
ntereſſe der Lehrer wahrzunehmen. Es müſſen alſo diejenigen
ehrer, welche ſich benachtheiligt glauben, unter Darlegung der ein

ſchlägigen Verhältniſſe auf dem Jnſtanzenwege vorſtellig werden.

Deſſau, 8. Februar. (Die Prinzeſſin S von
Schwarzburg-Rudolſtadt,) geborene Prinzeß von Anhalt-
Deſſau wurde heute in Großhartyau von einen Töchterchen
glücklich entbunden.

S Hinsdorf in Anhalt, 8. Februar. (Ein ſeltſamer
Grun d.) Nachts gegen 1 Uhr brach in dem Gehöfte des Guts
beſitzer A. Richter hierſelbſt Feuer aus, wodurch eine Scheune ein
geäſchert wurde, ſowie ſämmtliche land wirthſchaftliche Meſchinen
und Ackergeräthe des Beſitzers ein Raub der Flammen wurden.
Die Entſtehungsurſache iſt Brandſtiftung. Als der That verdächtig
wurde der Kellner Paul F. von hier verhaftet und in das Gerichts
liert zu Deſſau gebracht. Derſelbe hat auch bereits ein

eſtändniß ablegt. Der Verbrecher giebt an, das Feuer
e r zu haben, um die hieſige neue Spritzein Thätigkeit zu ſehen! Nach ſeinen Auslaſſungen hat er
bereits vorher an einer anderen Stelle Brandſtiftung verſucht, er iſt
dort an der Ausführung der That verhindert worden. Man dürfte
es wohl mit einem Geiſteskranken zu thun haben.

Planen i. V., 8. Febr. (Verſchättet) Am Montag
Nachmittag iſt in einem Sleinbruche in Theuma der daſelbſt be
ſchäftigte Steinbruchsarbeiter Martin Beyer aus Tirpersdorf durch
en brechendes Geſtein verſchüttetunderſchlagen
wor en.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert der Friedericiaua. Der ſtudentiſche Geſang

eerein „Friedericiana“ leitete ſein diesjähriges Winterkonzert
mit demſelben Werke ein, wie vor einigen Wochen der Lehrergeſang-
verein und „Salamis“, der Siegesgeſang der Griechen, eignet ſich
auch recht gut zur Eröffnung eines feſtlichen Konzertes. Die Muſik
von Gernsheim trägt einen rauſchenden Charakter und vermag, ohne
beſonders tief zu ſein, den Hörer feſtlich zu ſtimmen, ſie erfuüllt
alſo die Aufgabe der ſonſt üblichen Ouvertüre und hat es auch
geſtern gethan, wenngleich nicht zu leugnen iſt, daß die Chormaſſe
vom Orcheſter etwas erdrückt wurde und innerhalb des Chors die
Bäſſe zu ſehr dominirten. Der letztbezeichnete Mangel ſetzte ſich auch
durch die weiteren Chorvorträge fort die Friedericiana
verfügt augenblicklich über einen ausgezeichneten kräftigen
und maſſiven Baßkörper, neben welchem die Tenörce,
auch wenn ſie zahlreicher wären und infolge der zur Schonung der
Stimmen befolgten Methode nicht überhaupt immer etwas zurück
träten, doch einen ſchweren Stand hätten. Was jedoch ſo in der
Zuſammenſetzung des Chors und der Klangfarbe der Stimmen zu
wünſchen übrig blieb, wurde durch die in den Studentenchören ſtets

wohlthuende Begeiſterung und Friſche ſowie im allgemeinen,
kleine Schwankungen in Einſätzen u. A. abgerechnet, auch durch die
Reinheit der Jntonation erſetzt. Auch waren die Chorgeſänge, wie
beſonders die Acapella Lieder bewieſen, von dem Dirigenten des
Vereins Herrn Muſikdirektor Zehler mit viel Fleiß und Geſchmack
zingeübt und wenn in dem zweiten Madrigale und in dem
umoriſtiſchen „Hans im Unmuth“ von Lothar Kaupter Unklarheiten
emerkbar waren, ſonſt der Grund dafür wohl in dem zu hitzigen

Feuer des Vortrages zu ſuchen, in welches die Sängerſchaar an
geregt durch den Text immer mehr gerieth. Jedenfalls aber
waren die beiden Madrigale (Bezeichnun der mehr-ſtimmigen Kunſtlieder des ſechszehnten Jahrhunderis) deren

erſtes vom Dirigenten des Vereins für Männerchor bearbeitet
iſt, kulturhiſtoriſch ſehr werthvolle und muſikaliſch intereſſante Gaben
und erfreuten, das erſte durch ſeine Jnnigkeit, das zweite durch ſeinen
köſtlichen Humor. Den Abſchluß des Abends dildete ein neues
Chorwerk „Fingal“ von Arnold r welcher in Hamburg als Leiter
eines eigenen Geſangvereins, als Lehrer am Konſervatorium und
Dirigent der Altonger Singakademie lebt. Das Werk behandelt den
ſelben Stoff wie die hier wohlbekannte Agondekka von Paul Um
lauft, aber wenn es der Umlauft'ſchen Kompoſition auch in vielen
Beziehungen nicht gleichkommt, ſo weiſt es doch auch in den Chören
beſonders in der vierten und ſiebenten Szene und desgleichen
in den Solopartien, ſo beiſpielsweiſe in dem Geſang der
Agondekka (5. Szene) viele intereſſante und ſchöne Züge auf.
Wagners Einfluß iſt unverkennbar, auch in der Inſtrumentation.
Dieſelbe erſchien ſtellenweiſe ſehr dick, oder war das die Schuld des
Orcheſters, das über aupt nicht ganz auf der Höhe ſtand Geſungen
wurden Chöre und Solis recht gut, mit warmer Hingabe und lobens

werther Ausdauer. Als Soliſten wirkten dabei Frl. Strauß
Kurzwelly und Herr Hungar mit, beide aus Leipzig, beide von
früher her uns beſtens bekannt. Frl. Strauß-Kurzwelly ſang im
erſten Theile des Programms die Arie „Zephyretten“ aus dem
Manne von Mozart mit J r reiner Stimme und ver

ändnißvollem Ausdruck, nur etwas eintönig langſam, und nachher
noch mit Herrn Hungar zwei reizende melodiſche Duette von Um-
lauft, die in ſehr feinſinniger Behandlung der Texlesworte
nach einem Abwechſeln erſt zum Schluſſe die beiden Stimmen
vereinigt erklingen laſſen. Herrn Hungars Stimme war
diesmal recht friſch und glänzend, ſo daß er in der Anfangs
und Schlußnummer ſich vortrefflich ge Chor und Orcheſter
behauptete. Au e zwei unbekannte Lieder zweier unbe
kannter Komponiſten, eine Wahl über die man den Kopf ſchütteln

muß. Wenn er dabei von der gewiß richtigen Erwägung ausging,
daß in einem ſtudentiſchen oder doch wenigſtens dafür intereſſirten
Kreiſe die Themen Liebe und Wein immer zugkräftig bleiben werden,
warum dann ſolche Sachen ausſuchen Das erſte Lied bewegt ſich
in ſo landläufigen Wendungen und das zweite kann trotz der virtuos
Wert ater und auch ausgeführten Begleitung kaum intereſſiren. Kein

under daher, wenn der Beifall etwas von dem „eiſigen“ Feuer
aufwies, den er am Schaumwein geprieſen. Im Intereſſe des
Sängers thut uns dies leid. Konnte denn aber das Konzert nicht
voller beſucht ſein, da es doch zur Unterſtützung der deutſch nationalen

Sache in Böhmen abgehalten wurde B.
;J

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 10, Februar Wolkig, Nebel, Niederſchläge,
nahe Nuill.

Waſſerſtände bedeutet übder, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchs
Strautfurt 7. Februar 1,80 8. Februar 1,75. 0,05
Halle 8. 77 2,28. v. 2 2,20. 0,08W l Z. 1 76:. 004Als leden e 7. 7 r 2,91. 8 7 2,71. 0,20 ung

Elbe.

Außig 7. Februar 7 1,92. 8. Februar 1,74. 0,18
Dresden III 4 4 074, 72 0.54. 9,20Wittenberg h a 77 3 88. 7 r 3,82. 0,06Bardy. l 2 3,94. J 2 3,94. 2Magdeburg II 4 4 22 3,32. l 3,34. 0,02Wittenderge e 0 77 3,13. e 4 3,31. 0,18

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eisleben, 8. Februar. Der Vorſtand der Diskonto

Geſellſchaft wird der Generalverſammlung eine Dividende pro
1897 von 11 vorſchlagen.

Deffau, 8. Februar. Der Aufſichtsrath der Anhaltiſchen
Kohlenwerke ſchlägt für 1897 bei 366 442 c. (i. V. 279 453
Abſchreibungen 6 4 (4x Dividende vor.

Leipziger FenerVerſicherungsAnſtalt. Die Verwaltung
wieder 800 C. die Aktie Dividende vor 33x der Ein

zahlung.

Viehmärkte,
Magdeburg, 8. Februar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 8. Februar: 168 Rinder,
einſchl. 29 Bullen, 176 Kälber, 192 Schafvieh 2c., 724 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 32-33 IIa. 29-31 IIIa. 26--28 Bullen
Ia. 27--29 IIa. 23--26 Kühe Ia. 24--25 IIa. 21--23
Mark, Kälber Ia. 37—43 IIa. 28--36 Schafe 20--23 A.

ammel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 58 61 beſte Waare 62 Ac., Sauen 50--56 Eber

42—-48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 10 Rinder, 80 Schafe.

Hamburg-Altona, 7. Febr. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel mittelmäßig, Hammelhandel lebhaft. Beſte Rinder
59--60 Mittelwaare 54--56 geringere 50--52 C. die
100 Pfd. Beſte Hammel 60--70 Mittelwaare 55--58 4 und
geringere 50-54 4 das Pfund. Schweinehandel mittelmäßig. Beſte
ſchwere Verſandtwaare 58--59 Ac., leichte Mittelwaare 57—58 AC.,
Ferkel 54—56 c. und Sauen 48--53 A. die 100 Pfd.

Markktberichte.
Central-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.

8. Februar 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
133 134 140 140Uckermark 183 184Mittelmark, Priegnitz 178 182 134 139 142--150 130 146

Neumark 175--180 135--140 145--150 147 150
Lauſitz 175-485 144 140--150 150Magdeburg 175--193 138 143 170--200 140--165
Altmark 170 185 130 142 150--155 140 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--188 140--147 180--186 140--160

do. weſtl. d. Mulde 170-186 140--148 170--198 145 165
Erfurt 175 186 142-160 175--200 140 165
Stolp 185--190 128 1343 128 135 136 143
Neuſtettin S 125 131 137 130--140Kolberg 183 132 140 130 134Naugard 182 133 136 128--136Bezirk Stettin 176 183 132 143 132Anklam 175--177 133--135 125--145 133 140
Stralſund 180 130 128--138 140--143Danzig 182 192 1264 132 143 146 134Thorn 174 180 134 137 140 136-144
Königsberg i. Pr. 1832 130 120--1341 120 136
Lyck 167 172 122 127 127 1328 130-1372
Jnſterburg 18427, 130 S 130 140Allenſtein 172 182 130--140 124-- 133 138 145
Breslau 189 149 158 141Oppeln 180 182 142--145 140--145 136--138
Reichenbach 178--188 141 150 147--155 133 140
Strehlen 167--184 140 150 146-162 136 140
Bromberg 180--185 135--139 136--140 132Krotoſchin 184 142 145 132Oſtrowo 182--184 141--143 136-145 131 133
Filehne 2 135-- 13735 2Kiel 180--182 135--142 125--140 145 150
Norderdithmarſchen 175--180 140 140 135--140
Hadersleben 175--180 136 140 137--140
Frankfurt a. M. 213--215 146--150 172 140
Kaſſel 190 152 2 155Nach privater Ermittelung:

Stettin, Stad 180--184 136-138 148 152 135--140

Poſen W rö5 g p. g p. 1.573 g p. 450 g. pKönigsberg i. Pr. i 1298 12329
Berlin 1944 149 2 151b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 8. Febr. am 7. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 101 Cts. 211,60 A. 212,90

Chicago 959 12,85 „212,85Liverpool v 7 ſh. 32/. d. 209,50 „210,35
Odeſſa 111 Cop. 202,75 202,75Woggen 72 130,35 150,99Riga Weizen 118 z2608,00 „208,00

Roggen 79 1I156,259 156,25F en 7 Weinen 11,97 6. I. 20345 204,50
on Amſterdam nach Köln 222 l. fl. 199,30 197,90Roggen 133 b. f. 150,00 150,00

Magdeburg, 8. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen in ſchweren Qualitäten

gefragt und 182 bezahlt. Sbhirriff gelbe milde Wagre 172
abfallende und leichtere Welzen Lilliger. Roggen 135142
Gerſte in feiner Brauwaare bis 200 mittlere Chevaliers bis
192 geringe und Landger en bis 174 Hafer hieſiger letzter
135--152 c Mais, bunter amerik. loko 93 März-April
96

Magdeburg, 8. Febr. Dünge- und Futtermittel.(J. F. Lahne.) Edinjalveter 15--16 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,45 aufgeſchloſſenen PeruGuano

7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,45Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58—60 2 6,05 amerikaniſche rin ne à 5,80,
Mark, Erdnußtuchenmehl 53-56 7,50 SeſamkuchenMehl
48/52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,25 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,00. Reis Futtermehl 24--27
4,20 Rapskuchen 38--42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 C. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, S. Februar. Weizen (oco feſt, holſtein. loco neuer 180--196 Mt.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 140--148 Ntk., ruſſiſcher loco feſt,
koco neuer IC9., Mais 54. Eerſte ruhig.

Wien, k. Februar. Weizen ver Frühjahr 11,79 Gd., 11,80 SGr., ver Mai-
Juni Gd., Br., Roggen ver Frühjahr 8,82 Gd. 8,84 Gr., ver Mai Juni

Gd., Gr., Nais per MaiJuni 6,56 Go. 5,57 Br. Hafer per Frühjahr
6,66 Gd., 8,68 Br.

Veſt, 8. Feruar. Weizen loco ſteigend, ver Früdjadr 11.96 Gd., 13,98 Br., per
Sbpr. 9,56 Gd., 9,37 HGr., Roggen ver Frühjahr L,70 Gd., 8,72 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6.34 Gd., 6,566 Br. Nats per MaiJuni 5,28 Gd., 5,80 Br.

Varis. 8. Februar, Anfangsbericht. Weizen feſt, per Februar 8,19, pr.
März 28,25, or. MärzJunt 28,66, pr. Mai-Auguſt 27,75. Roggen behauptet, pr.
Februar 17,56, ver Mai-Auguſt 17,e5.

Paris, Februar. (Schlusbericht.) Weizen fallend, ver Februar 29, pr.
Mat 28,85, or. MärzJuni 28,60, pr. Mai Auguſt 27,75. Roggen ruhig, pr. Februar
17,35, pr. Nai Auguſt 17,26.

Antwerven, 8. Februar. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſtelgend. Gerſte dehauvtet.

Amſterdam 8. Februar. Veizen auf Termine höher. er Novbr.
pr, März 220, per Mai 218. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. März 133, per Mai 128, ver Juli 128. gr. Oktoder 123.

London, 8. Februar. An der Küſte 0 Werzeniaoungen angeboten
New-ork, S. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

103,, vor. Februar 1011 per März 201 pr. Mai 97 ver Juli 882 Nais pr.
Februar 34 pr. Nai 841,, pr. Juli 3 Mehl 385. Getreiderracht 3

Chieago, 7. Februar. (Telegr.) Wetzen pr. Februar 98, pr. Mai 96
Mais ver Februar 27

Zucker.
Hamburg, 8. Februar. (Schlußdericht.) RübenNodzucker l. Produkt Baſt 0

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9.122, ver März 9,22 2,
per April 9,30, per Mai 9,372 per Juli 9,52 per Oktober 9,46. Ruhig.

London, 8. Februar. 960 Vroz. Japazucker 105 träge, Rüden Rohzucker loco
92 ruhig.

Kaffee. ß
Hamburg, 8. Februar. (Anſangebericht.) Kaffee. Good average Santoe. Närz

29,60, Mai 29,75 G., Seotember 30,59 G., Dezember 33,00 G.
Hamburg. 8. Februar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 29,59 G., Mai 29,75 G., September 20,60 G., Dezember 31,00 G.
Havre, 8. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New ort ſchloß mit 5 Poinis

Baiſſe. Rio 29 000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Havre Februar. (Schlußbdericht.) Kaffee good average Sontos März

36,25. Mai 36,50, September 37,25. Tendenz: Rudig.
Amſterdam, 8. Februar. Japva Kaffee gooo erdinary 38,00

Vetrolenm.
e Sremen, 8. Februar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 4.95 Hr.

Hamburg, e. Februar. Petroleum ſtill. Standard wöite loco 4,80.
Antwerpen, 8. Februar. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco l bez. u.

Gr., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Rudig.

n Vol ſo für 300 Kilogr. ohne Faß
Nordhauſen, 7. Februar. Branntwein 45 Vol h für ogr. ohr iab Wie der dte o ſt Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 53,50 bis

58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſige Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.d Verlin, 3. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsabgade
42,00 Mt.Breslau. 8. Februar. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Me. Ver
brauchsabgade ver Februar 59,70 G., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Februar
40,20 G.

Stettin, S. Febraar. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer
42,00 Mk.Hamburg, 8. Februar. Sviritus beh., Februar 22,60 G., Februar März 21,75
G., März Aprii 219 G., AvrilMai 217/, G.

Varis, 8. Februar. (Anfangsbdericht.) Spiritus ruhig. Februar 44,067 März
43,50, Mai Auguſt 42.75, September Dezember 39,50. S

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, L. Februar. Rüböl unwerzollt) matt, loco 53,00 Br.

Köln. 8. Februar. Küböl loco 56,00. a L Hre Baris, 8. Februar. (Anfangsbericht.) Kübdöt ruhig. Februar 53 25. März 5325
NMaiAuguſt 56,25, September Dezember 64.,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 68. Februar. (Amtlich.) zum Kochen 25,60 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 k.W Nordhauſen, e. Februar. Kochlinſen 24,00-—32,00 Mk., Kocherdſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, S. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 22,00 Mk., Kartoffelmedi

22,00 Mt., ſeuchte Stärke 12,40 Mk. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.Nordhauſen 8. Februar. Kartoffeln 4,50--5,50 Mk., per 100 Kilogranm.
Hamburg, 8. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 21 t

Lieferung März-Aprit 219 -22 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 20 2 bie
212 Mt., Lieferung März-April 203-21 Mk., Superior Stärke 221 2283 Mk.,
SuperiorMehl 21--22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 7. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1, 660 Nt., Baug
fleiſch 2,00--1,30 Rk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 M,, Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
8,00 per Schock.t Hordhauſen, 8. Febr. Rindfleiſch 1,201,40 Mt., von der Keule ohne
Knochen 1,66 Mk., Schweinefleiſch i,30--1,40 Mk. geräucherter Speck 1.e0 ,80
Hammelfleiſch 1.I0-—-1,20 MNk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 1,80 Mk. Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter r ä 1,07--1,12. M. ver 1 Kilo
ramm, Eier 3,20-—-3 40 Mk., Käſe 4,00--5,00 per ock.e Hamburg, Febr. Schmalz. SquireSchinalz in Tierces 28,50 Nark, L
Firkins 112 Pfd. 29,00 Mark, in Eimeru à 56 Pfd. 239,50 Met., in Eimern à 25 Pfd.

Fiſche.
Berlin, 7. Febr. Karpfen 1,00-—-2,20 Aale 1,222,69 Mk., Zander 1,00 bis

dis 2,40 Mt. Hechte 1.00-—-1,60 Mt. Barſche 0,50-— i Mk., Schleie 00--2,40 Mk.,
Bleie 0.20——1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mt. ver Schock. m m

Hamburg, 5. Febr. Steinbutt 85 Vfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 176 Pfa.,
kleine D. Vfg.. Kleiße, große 60 Vfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 45 Pfg. Zander,
60 Pfg., Schollen große 38 Vfg., mittel 35 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 35 Sia

mittei 28 Pfg., eleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs sLachsforellen 200 Pfg., Flußhechte 25 Pfg., Seehechte Pfa., Hummer, lebende 220 Pfg.
Tabilau. große 17 Vfg., leine 16 Pfg., Lengfiſch. 15 Pfg., Rochen )2 Pfg., Blaufiſch s Pfg

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.

Berlin, 7. Febr. (Amtlich.) Richtſtroh Nt., Heu N. für

100 Kilogramm. 93 5 iNordhauſen 8. Febr. Richtſtroh 3.00-- 3,59 Rk., Heu 2.00-5,50 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.Seivpnig, 8. Febr. Kammzug-Terminhandel. 2a Vlata. Srundmuger B., ver
per März 3,37 Me., per April 3,37 Mk., per Mai 3.35 Mk. per Juni 3,32 Mt.
per Juni 3,30 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk., per September 3,30 Mk., per Oktoder
2,20 Mk., ver November 3,30 Mk., per Dezember 3,30 Mk., Jannar 3,39 Mk., per
Februvr 3,30 Mk. Umſatz 35,000 Ballen. Tendenz: Sehauptet. aen, 7. Febr. Baumwolle Ruhig Upiand middling loco 302 Pſg.

Lverpool, Febr. (Schiußb.) Baumwolle. Umſaz 25000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1500 Ballen.

NMiddling amerikanſiche Lieferungen
Per FebruarMärz 315,,, Verkäuferpreis, per Juli-Auguſt 38 Verkäuferpreis.

März April zie Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervrets,
AprilMai 51 Käuferpreis, September Oktober 31 Käuferpreis,
MaiJuni 37 Käuferpreis, Oktober November 322 Werth,
Juni-Juli 37 Käuferpreis, NovemberDezemder 3* 4Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 7. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Nark.

Metalle.
Amſterdam, L. Febr. Bancazinn 588. Febr. Ter 26 Lſtri., ChiliKupfer 49 Lſtrl. per Monate

297 10 Lſtrl., Blei ſpan. 125 10 Lftrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 632 Lſtrl., gint, 18 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. sh., II. v Lſtrl. 19 sh.
e Blasgow, 8. Febr. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers warrants

45 oh d.
Nio de Janeiro, Febr. Wechſel auf London 6*
Buenos-Ayros, 7. Feör. Goldagio 161,40.

J 7TCP

Verant wort l c für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für
den Jnferatenthell Gruſt Huebſch, deide in Halle. Svprechſtunden der Redattlon
von 12 Udr Vormittags. Aue die Redaktion derreenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lich, jondern lediglio An die Redantion der Saleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Das Wrack des Grosvenor.
Roman von Clark Ruſſell.

Kaum war Forward fort, ſo fuhr ein greller Blitz herab,
der das ganze Schiff in Brand zu ſtecken ſchien, begleitet von
einem betäubenden Donnerſchlag.

Jch war noch ganz geblendet und dachte in meinem
Schrecken, ob auch die Blitzableiter alle in Ordnung ſein möchten,

als ſchon wieder ein Blitz mit furchtbarem Geknatter nieder
zuckte und Deck, Spieren und Takelwerk mit einem bläulichen
Lichtſchein übergoß; der unmittelbar folgende Donner machte
ein Getöſe, als ob ein Geſtirn vom höchſten Himmel herab-
geſtürzt wäre.

Gleich danach entlud ſich praſſelnd der Regen. Jch weiß
aum, was ſchrecklicher zu ſehen und zu hören war, der Regen
der Donner und Blitz. Es war ein Waſſerfall, der aus
ungeheurer Höhe herabſtürzte und das Waſſer in Schaum ver
vandelte; ein dichter, undurchdringlicher, naſſer Schleier ver
hüllte dem Blick See und Himmel. Jch hielt mich geduckt
am Rade und der inzwiſchen zurückgekehrte Hochbootsmann
klemmte ſich unter das Gitter. Nicht allein der Regen ergoß
ſich über uns, ſondern auch Hagel beinah in Eiergröße wirbelte

auf uns wie die Schlägel einer Trommel, und dabei wehte
kein Lüftchen.

Es war ſo dunkel geworden, daß ich die Windroſe
im Kompaßhäuschen nicht mehr zu erkennen vermochte.
Zwanzig Minuten wohl ſtand ich wie taub und blind, in-
mitten des unbeſchreiblichen und überwältigenden Lärms, den
der praſſelnde Hagel, das faſt ununterbrochene Rollen
des Donners und das dieſen begleitende Geknatter der Blitze
verurſachte.

Jndeſſen, ſo plötzlich das Wetter über uns hereingebrochen
war, ſo ſchnell zog es auch vorüber und ließ uns in
athemloſer Windſtille, durchweicht, zerſchlagen und betäubt
zurück.

Nach der Wetterſeite zu wurde es jetzt heller und ich
üühlte einen ſchwachen Luftzug auf meinem naſſen Geſicht,
auf der Leeſeite aber raſte und tobte das Unwetter in der
Ferne weiter.

Jch wiſchte mir das Waſſer aus den Augen, blickte umher
und ſah auf der See den Wind kommen.

„Nun, Forward,“ rief ich, „aufgepaßt!“
Er kam unter dem Gitter hervor und faßte nach dem

Geländer.

„Da kommt er!“ ſchrie er, „und beim heiligen Popanz,
das Langboot obendrein!“

Jch konnie nur einen kurzen Blick in die bezeichnete
Richtung werfen und ſah richtig das Langboot, in Schaum
gehüllt auf uns zujagen. Jm nächſten Augenblick traf der
Wind den „Grosvenor', er holte über, daß die LeeSchanzkleidung
ſich auf das Waſſer legte.
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„Gott ſei Dank, daß wir die Margsſegel noch feſt
machen konnten,“ ſagte ich, „ſonſt wäre es jetzt mit uns
vorbei.“

Jch überlegte eben, ob ich vor den Wind gehen ſollte
wurde aber von meinen Erwägungen durch das Langboot ab
gezogen, welches in dieſem Augenblick unter vollem Segel dicht
hinter unſerm Stern vorüberflog. Zwei Mal, ehe es uns er
reichte, machten die Jnſaſſen den Verſuch, zu wenden, um uns
längsſeit zu kommen und jedes Mal ſtockte mir der Athem, denn
ich wußte, ſowie es breitſeit gegen den Wind kam, mußte es
unbedingt kentern.

Es war entſetzlich zu ſehen, wie das Boot auf An
rufsweite von uns hilflos dahingefegt wurde. Sieben
Mann befanden ſich darin. Zwei ſchrieen und tobten unter
verzweifelten Gebärden und flehten um Hilfe, die Uebrigen
aber ſaßen mit verſchränkten Armen ſtill und ſtier da, mit
geſenktem Kopf vor ſich niederblickend als wären ſie ſchon
geſtorben.

Nur wenige Minuten zeigte ſich uns dies Bild dann
war es verſchwunden, Giſcht und Schaum ließen uns nichts
weiter erkennen, denn auch wir ſtürmten jetzt durch die Wogen

mit den LeePüttings unter Waſſer.

Einundzwanzigſtes Kapitel.

Der Sturm.
Jch wußte nicht recht, was ich von dem Wetter denken

ſollte, denn wenn der Wind auch ſtark war, ſo war er
doch nicht ſo heftig, wie er während jener drei Tage ge-
weſen, die ich in einem früheren Theil dieſer Geſchichte be-
ſchrieben habe.

Es gelang dem Schiff, bei nur wenig Abtrift, ſeinen
Kurs nach Weſten zu halten die drei dicht gerefften Mars
ſegel trug es ſo gut als möglich, ich glaube aber, daß wenn
noch ein einziges Segel mehr geſtanden hätte, als es der Fall
war, das Schiff ſich auf die Seite gelegt und nie wieder
aufgerichtet haben würde, ſo ungeſtüm war der erſte Anprall
des Windes.

Da ich aus Erfahrung wußte, daß ſo plötzlich heftig
auftretende Gewitter oft die Vorläufer eines Orkans ſind, ſo
übergab ich dem Hochbootsmann das Steuer, ſtellte Corniſh
an die Vormarsſegel-Schoten und mich, für meine Perſon, an
die der Beſan, um für den Fall der Noth die Segel ſofort
von ihrer Spannung befreien zu können, denn traf uns eine
plötzliche Böo, ſo konnte im Handumdrehen das Schiff zum
Wrack werden.

So vergingen etwa zwanzig Minuten und da während
derſelben der Wind beſtändig blieb, ſo rief ich Corniſh wieder
von ſeinem Poſten ab. Um Nichts zu verſäumen, falls ein
Schiff in Sicht kommen ſollte, hißte ich eine Nothflagge halb
maſt. Darauf nahm ich das Teleſkop und ſuchte damit
ſorgfältig Luv und Leeſeite ab, konnte aber kein Schiff
entdecken.

„Wir müſſen doch im Kurs irgend einer Art von Schiffen
ſein,“ meinte Forward, der mit Spannung esf das Ergebniß



meiner Unterſuchung gewartet hatte. „Jch dächte, die Dampfer
von Liverpool nach NeuOrleans und die weſtindiſchen Poſt
ſchiffe müſſen dieſes Weges kommen.“

„Nicht ganz ſo weit nördlich,“ antwortete ich. „Aber
wenn auch der eigentliche große Verkehrsweg etwas abſeits von
uns liegt, ſo müſſen wir doch binnen Kurzem jedenfalls Schiffe
zu ſehen bekommen.“

„Angenommen, es käme bald ein Schiff in Sicht, Sir,
was würden Sie dann thun fragte Forward.

„Den Kapitän bitten, mir ein paar Mann zu überlaſſen,
um das Schiff in den nächſten Hafen zu führen.“

„Und wenn er die Bitte nicht erfüllt?“
„Dann müſſen wir verſuchen, ob ein anderes Schiff uns

Hilfe gewährt. Uebrigens muß ich Jhnen ſagen, daß ich nicht
recht daran glaube, daß ſelbſt bei gutem Willen uns irgend
ein Schiff wird Unterſtützung geben können, denn die meiſten
führen ſelbſt nur das allernothwendigſte an Mannſchaft. Uns
aufzunehmen, ja, dazu werden Alle bereit ſein, aber ich möchte
doch nur im höchſten Nothfall unſer Schiff mit ſeiner werth-
vollen Ladung den Wellen preisgeben. Erreichen wir glücklich
die Bermudas, dann dürfen wir hoffen, Mannſchaft zu be-
kommen, mit welcher wir im Stande ſind, das Schiff nach Eng

land zu bringen.“
„Wenn ſich das machen ließe, wäre es ſchon gut, denn

das bin ich auch überzeugt, auf hoher See giebt kein Kapitän
uns auch nur einen Hoſenknopf ab und allein wollen Sie es
ja nicht wagen, direkt nach England zu ſteuern.“

„Kommen Sie ſchon wieder mit ihren abenteuerlichen
Gedanken, Forward. Jch habe Jhnen doch auseinandergeſetzt,
daß das. abſolut nicht ausführbar iſt. Man lieſt ja wohl in
Büchern von ſolchen Heldenthaten, aber Papier iſt eben ge
duldig. Jch ſelbſt habe einmal von einem Fall gehört, wo
ein Gentlemann eine Reiſe von Timor zur Jnſel Bathurſt auf
dem Rücken einer Schildkröte unternahm. Würden Sie das
für möglich halten Nun wohl, ich glaube immer noch eher,
daß eine ſolche Reiſe glücken könnte, als die, welche in Jhrem
Kopfe ſpukt.“

„Na, ich werde nicht mehr davon reden,“ brummte er,
„laſſen Sie uns alſo jetzt die Frage erledigen, wer von uns
ſich zunächſt ſchlafen legen ſoll. Wollen Sie gehen, ſo bleibe
ich noch am Rade, ich halt's ſchon noch aus.“

Ehe ich ihm antwortete, prüfte ich noch einmal Wetter
und Segel und da ich fand, daß beides zu keiner beſonderen
Beſorgniß Anlaß gab, ſagte ich, ich würde gehen und begab
mich todtmüde und gähnend nach unten. Jch mochte etwa
dreiviertel Stunden geſchlafen haben, als ich aufwachte, weil
in mir wie toll gezerrt wurde. Noch völlig ſchlaftrunken,
glaubte ich nicht anders, als die Meuterer wären wieder an
Bord gekommen und einer von ihnen wäre über mich her
gefallen. Das machte mich wenigſtens ſoweit munter, daß ich
den Entſchluß faßte, mein Leben ſo theuer als möglich zu ver
kaufen. Jch verſetzte daher meinem vermeintlichen Angreifer
mit der Fauſt einen furchtbaren Stoß auf den Magen, wurde
aber durch ſein Stöhnen und Aechzen bald gewahr, daß ich
den Steward vor mir hatte. Das brachte mich ſofort zur
vollen Beſinnung und ich ſchrie: „Was iſt denn los was
willſt Du

„O Sir,“ wimmerte er, ſich den Magen haltend und nach
Luft ſchnappend, „das Schiff ſinkt, wir gehen Alle zu Grunde,
ich ſoll Sie raufholen, Gott ſei uns gnädig

Bei dieſen Schreckensworten ſprang ich in ſolcher Eile
oom Lager auf, daß ich der ganzen Länge lang zu Boden
ſchlug; ich erhob mich aber ſofort wieder und ſtürzte in wilder
Haſt die Treppe hinauf. Kaum ſteckte ich jedoch den Kopf
aus der Treppenbedachung heraus, ſo glaubte ich, er würde
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mir von den Schultern geblaſen. Die Wuth und die Gewalt
des Sturmes war derart, wie ich es bisher noch nicht er
lebt hatte.

Jch ſah den Hochbootsmann und Corniſh ſich mit aller
Macht gegen das Rad ſtemmen und um zu ihnen zu ge
langen, mußte ich mich auf Hände und Kniee niederlaſſen.
Als ich bei ihnen war, hielt ich mich am Geländer feſt und ſah

mich um.
Das Erſte was ich bemerkte, war, daß das Großſegel los

geriſſen war und in tauſend Fetzen herumflatterte; die Fock war
mitten durchgeriſſen, und die Beſan donnerte, als ob Kanonen-
ſchüſſe abgefeuert würden.

Die Spieren waren noch alle da, die Leebraſſen aber
waren losgeworfen und das Schiff jagte vor einem Orkan
her, der ſo heftig war, wie ein Tornado Alles umher war
kochender Schaum.

Dies alſo war der Sturm, den das Gewitter während
der Nacht heraufgebracht hatte. Der erſte Sturm, den wir er-
lebt hatten, war, mit dieſem verglichen, die reine Sommerbriſe
geweſen.

Die Wolken lagen wie ungeheuere bleierne Walzen am
Himmel an einzelnen Stellen hingen ſie tintenſchwarz auf
das Waſſer herunter; keine Spur von blau war ſicht-
bar, aber trotzdem war es heller, wie zur Zeit, als ich
ſchlafen ging.

Die See wurde mit jedem Augenblick ſchwerer und bei
dem furchtbaren Stampfen des Schiffes ſchlugen große Sturz
ſeen über das Vorderdeck. Das fiürchterliche Schlagen der
Beſan machte, daß der Maſt vom Maſtkragen bis zur Maſt-
ſpitze ſich wie ein Stück Fiſchbein bog. Obgleich betäubt und
erſchreckt von dem Allen, bewahrte ich doch meine Geiſtesgegen-
wart. Es war augenſcheinlich daß der Beſanmaſt über Bord
gehen mußte, wenn das Segel nicht von ſeinem unteren Halt
befreit wurde. Jch kroch deshalb auf allen Vieren nach den
Schoten und warf ſie los.

Das half, das Segel riß, die eine Hälfte ſchlug gegen
den Hauptmaſt, die andere peitſchte ſofort in Lumpen zerfetzt,
die Lüfte.

Nunmehr rekognoszirte ich den Hauptmaſt, dieſer ſtand noch
feſt, wie ich zu meiner Beruhigung ſah, dagegen bemerkte ich,
daß der Fockmaſt durch das Hin und Herſchlagen der geſpal-
tenen Fock, ſtark ins Schwanken gebracht wurde, ich löſte alſo
auch hier die Schoten des Segels. Darauf begab ich mich
wieder zum Rade.

„Jch ſah ihn kommen, den Sturm,“ brüllte mir For
ward ins Ohr „ich hatte gerade noch Zeit, das Ruder hart
überzuſetzen und Corniſh zuzurufen, die Leebraſſen loszu
werfen.“

„Es iſt ganz unmöglich, daß wir vor dem Winde
bleiben,“ erwiderte ich ſo laut ſchreiend, als ich konnte.
„Das Schiff wird unfehlbar in kurzer Zeit durch die See
von hinten überſpült und heruntergedrückt werden. Es
bleibt uns nichts übrig, als beizudrehen, ſo lange wir noch
können.“

„Sehen Sie einmal dorthin ſchrie auf einmal Corniſh.
Das war allerdings etwas, was des Hinblickens werth

war. Ein großes Dampfſchiff als Brigg getakelt, lag beige-
dreht in gerader Linie vor uns ſein Bugſpriet ſtand quer über
unſern Pfad. Bei Nacht oder Nebel würden wir, vom Sturm
getrieben, direkt hineingerannt ſein.

Wir ſtellten das Ruder ein wenig ſteuerbord und kamen
dadurch, als wir in eine Höhe mit dem Dampfer gelangt waren
auf etwa eine Viertelmeile an ihm vorbei.

(Fortſetzung folgt.)

en



Hewalt

t er
aller

zu ge
laſſen.
nd ſah

el los
ck war
nonen

aber
Orkan

er war

ährend

wir er
erbriſe

zen am
irz auf

ſicht
als ich

ind bei
Sturz
n der
Maſt

bt und
gegen
e Bord
n Halt
ich den

gegen
zerfetzt,

nd noch

te ich,
geſpal
te alſo

mich

For
r hart
loszu

Winde
konnte.

See
Es

c aneeeeeoeeeeeeeee e

[Nachdruck verboten.

Entdeckungen und Erfindungen.
Techniſche Revue.

Von Rudolf Curtius.
Das Jahr 1897 hat hinſichtlich ſeiner Errungenſchaften

auf techniſchem und naturwiſſenſchaftlichem Gebiete ganz bedeutende Forſchritte zu verzeichnen, daß man allem Anſchein

nach von den kommenden Jahren Großes zu erwarten
haben wird.

Allgemein bekannt iſt, daß die werthvollſten aller Edel
ſteine, die Diamanten, nichts anderes ſind, als kryſtalliſirte

Kohle, und es nimmt uns daher nicht Wunder, wenn ſich zahl
reiche ingeniöſe Köpfe damit beſchäftigen, auf künſtlichem Wege
aus gewöhnlicher Kohle die glitzernden harten Steine zu er-
zeugen. Setzt man nämlich dem flüſſigen Eiſen der Hochöfen
Kohle in pulveriſirter Form zu, ſo verwandelt ſich ein großer
Theil der letzteren, vermuthlich in Folge des ungeheuren
Druckes, welcher im Jnneren des erſtarrenden Eiſenblockes
errſcht, in Graphit, das bekannte Material unſerer
leiſtifte, welcher neben der gewöhnlichen Kohle und dem

Diamanten eine dritte Form iſt, unter welchem Kohlenſtoff als
Element vorkommt. Die Ueberführung des amorphen Kohlen
ſtoffes in Kryſtallform wollte indes trotz aller Bemühungen
nicht gelingen. Die hohen, alles frühere weit überſteigenden
Hitzegrade in den modernen elektriſchen Oefen in Verbindung
mit der Anwendung ganz außerordentlicher Druckkräfte haben
jedoch das Problem der künſtlichen Herſtellung von echten
Diamanten im Prinzip zur Löſung gebracht. Moiſſan und
Majorang ſetzten kleine Stücken re Kohle,
wie ſie zur Fabrikation der Kohlenſtifte r Bogen
lampen zur Verwendung kommen, einer Hitze von
4000 Grad Celſius und gleichzeitig einem Drucke von unge
fähr 50 000 Atmoſphären aus, d. h. einem Drucke, wie ihn
ein Gewicht von 1000 Centnern auf die Fläche eines Quadrat-
centimeters ausübt, und erhielten auf dieſem Wege Krpyſtalle,
welche ſich in keiner Beziehung von den natürlichen Diamanten
unterſcheiden. Die ſo gewonnenen Diamanten werden zwar vor
der Hand den Diamantgruben noch nicht gefährlich werden,
denn ſie ſind viel zu klein und theuer, um den natürlichen
Edelſteinen Konkurrenz zu machen. Aber die billigere Her-
ſtellung größerer Steine hängt ſchließlich doch nur von der
weiteren Vervollkommnung des Verfahrens ab, und das dürfte
jedenfalls nur eine Je der Zeit ſein.

Da wir der Kohle gerade unſer Jntereſſe zugewandt
haben, ſei bei dieſer Gelegenheit gleich erwähnt,
daß die Behandlung derſelben im elektriſchen Lichtbogen,
Dank den Forſchungen des oben erwähnten
Gelehrten Moiſſan zur Entdeckung einer großen Familie von
Kohlenſtoffverbindungen geführt hat, welche als „Carbide“ be
zeichnet werden und im Begriffe ſtehen, geradezu ſenſationelle
Umwälzungen in der Technik herbeizuführen.

Bei äußerſt hohen Temperaturen von 3000 bis 4000 Grad
verbindet ſich nämlich der Kohlenſtoff, welchen wir für ge
wöhnlich nur mit Sauerſtoff gepaart oder in den
organiſchen Verbindungen des Thier- und Pflanzenkörpers
finden, direkt mit vielen Metallen zu den betreffenden,
nach ihnen benannten Carbiden. Beſonderes Aufſehen er-
regte die Verbindung des Kohlenſtoffes mit dem Metalle Calcium.
Begießt man nämlich dieſen, ſeitdem unter dem Namen Cal-
ciumcarbid bekannt gewordenen Stoff, mit Waſſer, ſo entwickelt
ſich Acetylengas, welches entweder rein oder in Miſchung mit
unſerem r Leuchtgas berufen zu ſein ſcheint, dort,
wo elektriſche Beleuchtung nicht anwendbar iſt, die bisherige
trübſelige Beleuchtung zu verdrängen, wie es auch die Fabrikation
des Alkohols aus den Elementen ermöglicht. Das Acetylen
licht übertrifft vermöge ſeines goldigen, dem Sonnenlicht
leichenden Glanzes alle bisherigen Beleuchtungsarten ein
chließlich des elektriſchen Lichtes und zeigt uns einen Ausweg

aus den Gefahren des Petroleumwuchers, mit welchen die
amerikaniſchen und ruſſiſchen Syndikate eines Rockefeller und
anderer Milliardäre uns bedrohen.

Wenn die Verbindungen der Kohle mit Aluminium und
Uran vorläufig nur von theoretiſchem Intereſſe ſind, ſo iſt
praktiſch von um ſo größerer Wichtigkeit diejenige mit dem
überall auf der Erde in großen Mengen vorkommenden Silicium.
Dieſes Siliciumcarbid oder Carborund iſt Dank ſeiner großen
Härte das vorzüglichſte aller bekannten Schleifmateriale, welches
ſogar den Rubin ritzt und der Härte des Diamanten nahe
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kommt. Jn chemiſch reinem Zuſtande farblos kommt es meiſtens,
als grünlich oder bläulich kryſtalliſcher Stoff vor, aus welchem
in rerneneſter Zeit ganz reizende Schmuckſachen hergeſtellt
werden.

Das abgelaufene Jahr brachte ferner die Herſtellung des
künſtlichen Jndigo in großen Mengen. Schon vor nahezu
30 Jahren löſte die Chemie ein ganz ähnliches Problem, als
es ihr gelang, das Alizarin, den Farbſtoff der Krappwurzel
aus Steinkohlentheer zu fabriziren. Dieſe Entdeckung hatte
damals den Untergang des Krappanbaues zur Folge, und es
ſteht nun das gleiche Loos den Jndigoplantagen der Tropen
länder bevor, welche ihren Beſitzern bisher einen ſchönen Ge-
winn abwarfen. Das Verfahren iſt zwar ſchon e einiger
Zeit bekannt, aber erſt ganz kürzlich von einer deutſchen Fabrik
im Großen angewandt worden, welche das Produkt unter
dem Namen „Rein Jndigo“ in den Handel bringt. Von
dem Werthe dieſer Entdeckung kann man ſich eine Vor-
ſtellung machen, wenn man in Betracht zieht, daß
Deutſchland allein im Jahre 1895 nicht weniger als elf
Millionen Mark für Jndigo ans Ausland zahlte, welche nun
zum größten Theil im Lande bleiben werden. Das Verfahren
beſteht darin, daß man Monochloreſſigſäure auf Anilin einwirken
läßt und den ſo erhaltenen Stoff mit Aetzkali ſchmilzt.

Auf dem Gebiete der Metallurgie erregt Patricks Glanz-
metall berechtigtes Aufſehen. Es iſt eine Kompoſition aus
mehreren Metallen und übertrifft das für Gebrauchsgegenſtände
immer noch recht theuere Nickel an Schönheit, wie es ſich durch
ſeine ſilberglänzende Farbe und den Vorzug des Nichtroſtens
in gleicher Weiſe auszeichnet.

Von außerordentlichen Fortſchritten iſt in jüngſter Zeit
auf dem Gebiete der Photographie zu berichten. Die Wieder-
gabe der natürlichen Farben iſt weſentlich vervollkommnet
worden. Seitens der europäiſchen meteorologiſchen Warten
werden jetzt häufig unbemannte Luftballons abgelaſſen, um
mittelſt ſelbſtthätig regiſtrirender Jnſtrumente die phyſikaliſchen
Verhältniſſe in hohen Luftſchichten zu erforſchen, zu welchem
vermuthlich nie ein lebender Menſch vordringen wird. Dieſe
Ballons verſieht man mit automatiſch wirkenden photographiſchen
Kameras, welche in beliebig regulirbaren Zeiträumen Bilder
der unter dem Ballon befindlichen Erdoberfläche aufnehmen
und dadurch ermöglichen, genau den Weg dieſer Ballons zu
verfolgen, welche in einzelnen Fällen eine Höhe von 18 000 Meter
erreicht haben und mittelſt welcher man eine neue und ſichere
Grundlage für Wetterprognoſen ſchaffen zu können hofft.

Jm Gegenſatz zu der Photographie hoch in den Lüften,
ſteht diejenige tief unten im Waſſer der Meere, welche der
Braſilianer Boiteux jüngſtens bedeutend vervollkommnet hat;
er nimmt mit Hilfe elektriſchen Lichtes ſelbſt in Tiefen von
30 bis 40 Meter Bilder auf, welche an Schärfe nichts zu
wünſchen übrig laſſen und mit dem in dieſe Tiefen nur ſpärlich
dringenden Tageslicht auch bei langer Belichtung nicht zu er-
zielen wären.

Auch die Entfernung zwiſchen dem Apparat und dem auf-
zunehmenden Gegenſtand ſpielt keine Rolle mehr. Die Ama
teure wiſſen, daß, wenn man Details auf der Platte erhalten
will, Perſonenaufnahmen nur auf einige wenige Schritt, und
Gebäudeaufnahmen höchſtens auf etliche hundert Schritt
möglich ſind. Nun hat man aber unlängſt
natürlich bei beſonders günſtiger Beſchaffenheit der
Atmoſphäre in der nächſten Umgebung von
Potsdam mittelſt beſonderer Apparate einzelne Gebäude des
25 Kilometer entfernt liegenden Berlin, wie z. B. das Rath-
haus, das Reichstagsgebäude und verſchiedene Kirchthürme mit
allen Einzelheiten ihrer Architektur aufgenommen. Man be-
dient ſich hierbei ganz neuer kombinirter Linſenſyſteme, welche
die Wirkung eines aplanatiſchen Objektivs mit derjenigen eines
Fernrohrs verbinden.

Für die Jlluſtrationstechnik eröffnet die ſogenannte
Maſchinenphotographie die erfreulichſten Ausſichten. Wer die
Abbildungen in unſeren Zeitſchriften von heute mit denen vor
ein bis zwei Jahrzehnten vergleicht, wird wahrnehmen, daß die
heutige Vervollkommnung im Weſentlichen auf der Benutzung
der Photographie beruht. Jmmerhin aber ſind die heuteim Gebrauch
ſtehenden Verfahren ziemlich umſtändlich, inſofern ein Umdruck
unvermeidlich war und der ganze Prozeß demnach eigentlich
doch keine Photographie, ſondern ein Druck iſt. Die neue, aus
Amerika gekommene Erfindung iſt aber eine wirkliche Kopirung,
bei welcher Poſitivbilder erzeugt werden und Kopirung, Ent-
wickelung und Fixation automatiſch beſorgt werden. Jn dem
Negativrahmen befinden ſich, wenn es ſich um Maſſenproduktion



ein und desſelben Bildes handelt, eine Anzahl Negativplatten,
welche dieſen darſtellen; will man aber u einer Seite Papier
mehrere und verſchiedene Anſichten abbilden, ſo müſſen ent

rechend verſchiedene Platten zuſammengeſtellt werden. DerKpihhre eß erfolgt nun auf einem ſogenannten endloſen Bande

lichtempfindlichen Bromſilberpapieres bei intenſivem 97
Lichte, in dem ſich ſelbſtthätig ein entſprechendes Stück des
e n unter den Negativrahmen legt. Nach gehöriger

r welche ſich auf 2—-3 Sekunden beläuft, bewegt
fich der Streifen weiter; es tritt ein bisher unbelichtetes Stück
unter den Rahmen, während das kopirte Stück auf einer vor
Beleuchtung geſchützten Rolle aufgewickelt wird. Auf dieſe
Weiſe iſt man im Stande, je nach der Größe des Bildes 5000
bis 20000 Kopieen in einer Stunde herzuſtellen. Ebenſo auto
matiſch erfolgt das Entwickeln, Tonen, Fixiren und Trocknen,
indem der die Poſitive enthaltende Papierſtreifen ſich wieder
von der Rolle abwickelt und bei gedämpftem Lichte mit
gleichmäßiger Geſchwindigkeit von etwa 3 Meter in der
Minute über Leitungsrollen durch eine Reihe chemiſcher

üſſigkeiten hindurchgeführt wird, nach deren Paſſiren der
treifen ebenſo mechaniſch in reinem Waſſer ausgewaſchen und

ſchließlich getrocknet wird. Man kann mit dieſen Maſchinen
bequem über 100 000 Photographien in einem Tage herſtellen
und mit dem bisherigen Druckverfahren auch hinſichtlich des
Koſtenpunktes erfolgreich konkurriren.

Die Uebertragung eines ganzen Bildes mittels Elektrizität auf
weite Entfernungen iſt einem Deutſchen, Namens Hummel in
St. u (Minneſota) gelungen die Einrichtung des Apparates
läßt ſich, ohne techniſche Vo enntniſſe vorausſetzen zu können,
nicht leicht beſchreiben, übermittelt jedoch Zeichnungen wie

rape in ſo überraſchend naturgetreuer Weiſe, daß den

S.

rren rchbrennern nach e des Apparates die
öglichkeit des Entkommens über See ſehr geſchmälert

werden dürftn e.
Das unterſeeiſche Kriegsboot the plunger, auf welches die

Amerikaner große Hoffnungen r hat dieſe zwar nicht er
füllt: dafür iſt aber den Yankees die Konſtruktion eines
Taucherbootes „Argonaut“ gelüngen, welches ſich zur Bergung
werthvoller Ladungen aus geſunkenen Schiffen vorzüglich eignet.Das Boot, welches mehr als 90 Meter in die Tiefe herabſteigen

kann, beſteht aus dem Maſchinenraume, der Taucherkabine und
einem Ausguckraume, iſt mit einem Scheinwerfer von
2000 Kerzen Stärke ausgerüſtet und bewegt ſich mittelſt elektriſch
getriebener Zahnräder auf dem Meeresboden ſelbſtſtändig wie
eine Straßenlokomotive auf dem Lande. Eine beſonders kon
truirte J r am Bauche des Bootes ermöglicht das Ver
laſſen und Wiederbetreten des Bootes, ohne daß dabei Waſſer
in den Schiffskörper eindringt.

Zwei in den Kreiſen der Eiſenbahntechniker wohl bekannte
er von Ruf, Prof. Alfred Watkins und Prof. Langley
haben eine Flugmaſchine zum Antrieb von Eiſenbahnfahr
zeugen verwendet. Verſuche mit derſelben werden ſeit
Kurzem auf der Railway ausgeführt und
haben bis jetzt eine Geſchwindigkeit von 12 Kilometer
in der Stunde ergeben. Ob die Erfinder, wie ſie
behaupten, durch verbeſſerte Konſtruktion des Luftſchiffes
die Geſchwindigkeit eines Eilzuges erreichen werden oder ob die
Sache wie die Gleitbahn der letzten Pariſer Ausſtellung nur
ein intereſſanter Verſuch bleiben wird, kann bis zum Herüber
gelangen der techniſchen Einzelheiten nicht entſchieden werden.

Allerlei.
„Der ſchöne ſpaniſche Student,“ ſo hieß allgemein bei den

jungen Mädchen von Gent der junge Don Juan des Gonzalves
y Gutierrez, denn in der alten Stadt Gent in Belgien, nicht in
Salamanca, trat der hübſche, gluthäugige Spanier auf. Er hielt
aber, wie ein flotter Studio der alten Univerſität Spaniens, das
Studium für gut für die dazu veranlagten Büffler; das Leben in
Bierlokalen „mit internationaler Bedienung“ ſagte ihm mehr zu.
Aber eines Tages kamen ihm doch ſchwere Bedenken
wegen der ſehr ernſten Anſichten, die Papa Gonzalves
y Gutierrez vom Studiren hat. Woher Zeugniſſe nehmen und
nicht ſtehlen Da kam der junge Don Juan, der ſeines ruhmreichen
Namensvetters Streiche ſo eifrig nachgeahmt hatte, auf den Gedanken,
ſich Zeugniſſe ſelbſt herzuſtellen. Er ließ ſich Diplome drucken, die
denen der Univerſität täuſchend ähnlich ſahen, und beglaubigte ſich
ſelbſt unerhört gute Leiſtungen in den verſchiedenſten Fächern. Die

Unterſchriften ſeiner ihm faſt unbekannten Lehrer fälſchte er nicht,
denn echt vlamiſch lautende Namen thäten es 'auch, meinte er, und ſo
findet man denn als ProfeſſorenNamen die Herren van Coppernolle,

effe Lawyt, Jan van Pieperziel, Dikkebuyk, Van den
eereboom und Mieke Puypekop. Schließlich verſchaffte der
panier ſich eine Nachahmung des Univerſitätsſiegels und ſtempelte

ſich ſeine famoſen Zeugniſſe. Natürlich war die Familie, als ſie
dieſe ſchönen Diplome las, entzückt, und Mama wie Papa waren
erührt über den lieben Jungen. Zufällig aber kam ein Freund desLauſes auf den Gedanken, beim Dekan der Genter Univerſität nach

dem fleißigen Spanier ſich zu erkundigen und der Betrug ward aufedeckt. Von Juan wird nun ſeinen Liebesabenteuern eine geraume

eit entzogen werden.
Eine ſpiritiſtiſche Schwindlerin. Das „Medium“ Leda

Hughes, eine ſchlaue Amerikanerin in Chikago, hatte unlängſt eine
Frau iggs für den Spiritismus gewonnen. Hieſe Gute war etwas
beſchränkt und ſetzte bald das größte Vertrauen in alle Behauptungen
der Hughes. Als Letztere ihr jüngſt mittheilte, der alte Paſtor
Riggs ſei in Irland geſtorben, gerieth die brave Tochter in
große Verzweiflung, und bat das „Medium“ himmelhoch, ihr doch
nur einmal noch den Geiſt des Seligen herbeizuzaubern.
Frau Leda erklärte nach längerem Zaudern für 100 Dollar ließe ſich
die Sache wohl machen. Die Jrländerin opferte alle ihre Erſparniſſeſchaffte die 100 Dollar herbei und in einer Abendſtunde ſtellte ſich
in der Wohnung der Frau Hughes der ſelige Papa Riggs richtig
ein. Mit hohler Stimme theilte er der zitternden Tochter
mit, er ſei wirklich der alte Vater Patrick Riggs aus
Carrikfergus und ſei bereits ſeit ſechs Wochen mauſetodt.
Schluchzend umarmte und küßte ihn die tieferſchütterte Tochter Ripps
und der väterliche Geiſt verſchwand. Nachdem die Tochter ſich von
ihrem Schrecken erholt hatte, ſchrieb ſie nach Hauſe und warf ihren
Verwandten vor, daß man ihr den Tod des Vaters nicht einmal
mitgetheilt habe. Die Antwort traf umgehend ein, und zwar von
Papa Patrick ſelbſt, der ſeiner Verſicherung nach noch lange leben
will und ganz munter iſt. Daraufhin hat die entrüſtete Riggs ihre
liebe Freundin als Betrügerin einſtecken laſſen.

Von Hoffmann von Fallersleben. Daß der Dichter des
kernigen Volksliedes: „Deutſchland, Deutſchland über Alles Hoff
mann von Fallersleben, eines ſeiner ſchönſten Lieder in Schul
pforta gedichtet hatte, dürfte nur Wenigen bekannt ſein. Jn einer
Leipziger Zeitſchrift vom Jahre 1842 finden ſich die folgenden Strophey
welche das Datum „Schulpforta, den 30. April 1842“ zeigen

Frühlingslied an der Saale.
Jch hab' nicht umſonſt gerungen,Umſonſt gedichtet und geſtrebt,

Jch habe etwas mir erſungen,
as noch den Dichter überlebt.

Und wenn ich nichts behalten werde,
Bleibt mir der kleinen Lieder Ruhm;
Sonſt hab' ich nichts auf dieſer Erde.
Das iſt und bleibt mein Eigenthum.
Der Ruhm, daß ich mich niemals beuge
Jm Kampfe für das VaterlandDaß ich, der Wahrheit treuer Zeuge,

Auch ferner ſtehe wie ich ſtand.

Nun ſonn' ich mich in dieſem Ruhme
Bei meiner Freunde Brot und Wein,
Vergnügt wie eine junge Blume
Jm milden Maienſonnenſchein.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Trotz des am 26. Oktober 1896 von der italieniſchen Re

gierung mit dem Negus Negeſti Menelik abgeſchloſſenen Friedensver
trages, der dem chroniſchen Kriegszuſtande, welcher thatſächlich ſeit 1885
zwiſchen Jtalien und Abeſſinien beſtand, vorläufig ein Ende gemacht
hat, wird das zukünftige politiſche Schickſal der italieniſchen Kolonie
Erithrea auch ferner noch als eine offene Frage zu betrachten ſein. Für
das Verſtändniß der gegenwärtigen Lage der Italiener in Afrika dürfte
daher ein Rückblick auf die Geſchichte der Kolonialbeſtrebungen Jtaliens
und auf die allmähliche militär-politiſche Entwicklung der Kolonie Eri
threa allgemein von Intereſſe ſein. Einen ſolchen Rückblick bietet E.
Maſchke in einer eingehenden Studie „Die Italiener in Afrika“, die
er im Februarheft von „Nord und Süd“ veröffentlicht. Das
betreffende Heft von „Nord und Süd“ enthält ferner: „Das erſte
deutſche Parlament.“ Zu deſſen 50jährigem Jubiläum II. Von Karl
Biedermann „Tonkunſt und Kritik“ von Carl Fuchs (Schluß) eine
eindringende Würdigung Friedrich Ratzel's von Th. Achelis, zwei
gemüthvolle novelliſtiſche Beiträge „Töchter“ von Julius Weil und
„Feige von J. Hutten und eine illuſtrirte Bibliographie. Das
Heft iſt mit dem Bilde Friedrich Ratzel's in vortrefflicher Radirung
von Johann Lindner geſchmückt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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